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emburg: Haaſenſtein und 


züglich, daß auch die Landwirthſchaft ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen werden würde, da der 
Bau der Kartoffeln, des vorneßmſten Rohſtoffes 
für Stärke, ſchwer unter dem Rückgang der 
Stärkeinduſtrie leiden würde. Sowohl aus den 
Ausführungen der Referenten, wie des Reg.⸗ 
Commiſſars, Geh. Rath Huber, ging evident her⸗ 
vor, wie völlig unberechtigt in dieſem Falle die 
Bemühungen der Petenten erſcheinen müſſen. Es 
iſt keine Rede von einem Darniederliegen des be⸗ 
treffenden Induſtriezweiges, wie es mit Bezug auf 
die Eiſeninduſtrie von allen Seiten zugegeben 
wurde. Die inländiſche Stärkeproduction iſt be⸗ 
deutend, ſie beträgt etwa 3 Millionen Centner. 
Die Einfuhr beläuft ſich nur auf etwa 4 pCt. 
derſelben; die Ausfuhr ift erheblich ſtärker. Der 
Lau dwirthſchaftsrath hat entſchieden Ver⸗ 
wahrung gegen die Petition eingelegt. Es kommt 
noch dazu, daß die bedeutende Jabeſemion Stärke 
als Rohſtoff gebraucht, alſo jeßt hoch verzollen 
muß, während das Fabrikat zollfrei eingeht, fo 
namentlich Dextrin. Nach Allem war kein Streit 
darüber, daß hier noch viel weniger von 
einer Befürwortung der Petition die Rede 
ſein könne, als bei den Eiſenfabrikanten. 
Doch beſchloß die Commiſſion die Tagesordnung 
dem Reichstag mittelſt ſchriftlichen Berichts vorzu⸗ 
ſchlagen, um an einem draſtiſchen Beiſpiel zu zeigen, 
durch wie unberechtigte Agitation die Schutzzöllner 
die Reichspolitik in ihrem Sinne zu beeinfluſſen 
ſuchen. — Noch eine andere Gruppe von Petitionen 
kam zur Verhandlung, die ebenfalls auf Zoll⸗ 
verhältniſſe ſich bezogen, nämlich von Woll⸗ 
Fabrikanten, welche eine möglichſte Berückſichti⸗ 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Dez. Nachdem der Reichstag 
heute den Reichshaushaltsetat in dritter Lejung 
nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt 
und einige andere kleine Vorlagen erledigt hatte, 
vertagte er ji bis zum 19. Jannar 1876. 
erlin, 18. Dezbr. Der „Reichsanzeiger“ 
meldet, daß am 20. Dezbr. e. eine nautiſche Unter⸗ 
ſuchung über den totalen Untergang des Dam⸗ 
fers „Deutſchland“ ſtattfſinden werde. Vor⸗ 
ender des Gerichts iſt Rotheray, Beiſitzende 
nd die Capitäne Harois und hite. 
ie deutſche Regierun wird vertreten 
durch Butt, Queens Conſul. Der vom aus⸗ 
wärtigen Amte Abgeſandte, Capitän Weickhmann, 
wird als Special Commissioner of german 
overnment to watch the case bei den Richtern 
latz nehmen. 


De atſchland 
Berlin, 17. Dezember. Durch die Ver⸗ 
längerung der Reichstagsſeſſion über Neu⸗ 
jahr hinaus wird es nun auch ermöglicht, eine 
nzahl von Gegenſtänden zu erledigen, welche 
anfänglich für eine ſpätere Se ſſion beſtimmt waren. 
ierzu gehört auch wohl die mehrfach erwähnte 
orlage über das Gefängnißweſen. Bekanntlich 
— das Reichs kanzleramt vor Jahr und Tag die 
undesregierungen zu gutachtlichen Berichten über 
die Verhältniſſe in den einzelnen Bundesſtaaten 
w. über etwaige Wünſche und Anträge auf⸗ 
gefordert. Die meiſten Berichte ſind längſt ein⸗ 
egangen und das preußiſche Juſtizminiſterium hat 
— Keie skanzleramt ganz beſtimmt formulirte 


Vorſchläge nebit einer erläuternden Denkſchrift zu⸗] gung ihrer Induſtrie bei der Abſchließung von 
ehen laſſen. Wie man hört, werden dieſe Arbeiten, Banbeitueteägen erbitten. Sie wünſchen, daß die 
25 eine Zeit lang geruht haben, demnächſt wieder] Reichsregierung danach ſtrebe, daß die inländiſchen 


aufgenommen werden. Anlaß auf die Materie 

näher einzugehen, dürſten Anträge geben, welche 

im Reichstage jetzt in der an dis Gele begriffen 
9 namentlich gegen die Gefängnißkoſt 
Beugen richten 


Wollfabrikanten ebenſo günſtig geſtellt werden, als 
die des Auslandes. Der Commiſſar, Geh. Rath 
Huber, erklärte, daß der letzte Wunſch der Petenten 
einer unrichtigen Vorſtellung entſpringe, als ob bei 
Abſchließung von Handelsverträgen die Contra⸗ 
henten danach trachteten, demſelben Induſtriezweig 
womöglich dieſelben Verhältniſſe zu bereiten. So 
mache ſich die Sache nicht; die verhandeladen 
Staaten verlangten gleiche Vortheile im Ganzen 
und wendeten dieſelben den verſchiedenen Artikeln 
55 nach den Umfiänben zu; im Uebrigen gehöre die 

abrikation von gewalkten und ungewalkten Wollen⸗ 


eine Anzahl Petitionen von Stärkefabrikanten zur 
* nett en BR > 
Zoll auf Serke e Januar 1877 aufgebo- 
den werden ſoll, wieder bejeitigt werde. 
3 erheben die gewöhnlichen Klagen der 
ch 


Verhältnifien prad 5 . 
den concurriren können. Sie betonen dabei vor⸗ 
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waaren unzweifelhaft 25 denjenigen, welche die 
Reichsregierung beim Abſchluß bevörſtehender Ver⸗ 
träge vorzüglich glaube berückſichtigen zu müſſen.— 
Wenn von einer Seite nach einer Zeitungsnotiz 
die Frage geſtellt wurde, ob ſchon mit Oeſterreich 
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— 


über Schließung eines neuen Handels vertrages 
in ernſte Verdandlungen getreten ſei, jo wurde das 
von Ne Reg.⸗Commiſſar entſchieden in Abrede 
geſtellt. 

f — S. M. „Gazelle“, deren Ankunft in 
Sydney am 4. October c. von dort lelegraphiſch 
gemeldet wurde, hat nicht, wie die ſo eben ein⸗ 
gelaufenen brieflichen Nachrichten ergeben, Sydney, 
ſondern den Hafen Brisbane in Auſtralien 
(nördlich von Sydney gelegen) angelaufen, um für 
die Weiterreiſe nach Auckland Kohlen und Proviant 
aufzufüllen. Das Schiff hatte Amboina (Molullen⸗ 
inſeln) am 11. Juni verlaſſen, am 16. deſſelben 
Monats in der Me. Auer⸗Bai, Weſtküſte von 
New⸗Guinea, geankert, von dort die Reiſe am 
21. Juni fortgeſetzt, durch die Galevo⸗ und 
Dampierreſtraße gehend, den Cours auf die 
Anachoriteninſeln gerichtet und dieſelben am 8. Juli 
angeſteuert, wegen Mangel eines Ankergrundes 
daſelbſt aber nur kurzen Aufenthalt genommen. 
In den Tagen vom 27. Juli bis 22. Auguſt hat 
S. M. S. „Gazelle“ ſodann mehrere, theilweiſe 
noch unbekannte Häfen auf den Inſeln New⸗ 
Hannover, New⸗Island und Neu⸗Britain beſucht, 
darnach vom 25. bis 29. Auguſt bei der Inſel 
Bourgainville (Salomoninſeln) geankert, und um 
Vorräthe einzunehmen, am 21. September den Hafen 
von Curtis (Ofiküſte von Auſtralien) angelaufen. 
Da ſolche dort nicht zu erlangen waren, ſetzte 
das Schiff am nächſten Tage die Reiſe na 
Brisbane fort und langte daſelbſt am 29. Sep⸗ 
zember c. an. 

— Einem Pariſer Telegramm der „M. Ztg.“ 
zufolge, wäre der franzöſiſche Botſchafter am hieſigen 
Hofe, v. Goutant⸗Biron entſchloſſen, ſich in's 
Privatleben 33 In Verſailler parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen bezeichne man bereits als feinen 
wahrſcheinlichen Nachfolger den Grafen Horace 
Moſſeul⸗Praslin, der unter Thiers Geſandter in 
Florenz war. Er ſei Mitglied des linken Centrums 
und durchaus liberal. g 

— Für den zum ſtändigen Mitglied des Ober⸗ 
Verwaltüngsgerichts ernannten Geh. Reg.⸗Rath 
v. Meyeren, welcher bisher die Stelle eines vor⸗ 
Rathes im Staatsminiſterium inne hatte, 
iſt der im auswärtigen Amte beſchäftigte Regier.⸗ 
Aſſeſſor v. Kurowsky als Hilfsarbeiter im Staats⸗ 
minſterium berufen worden. 

— Dr. Fiſchhof aus Wien macht für die euro⸗ 
pälſche Abrüſtung und für die Regelung aller 
europäiſchen Streitigkeiten durch den internationalen 
Schiedsſpruch lebhaft Propaganda. In dieſem 
Sinne hat er auch einen Aufruf an den deutſchen 
Reichstag ergehen laſſen. Der nationalliberale 


Jahrhunderte. Dieſe ſoll inmitten der großen 
unſtausſtellung eine für ſich abgeſchloſſene, den 
Mittelpunkt des Ganzen bildende, culturhiſtoriſche 
Abtheilung werden zu dem doppelten Zwecke, erſtens 
der Mitwelt in großen Zügen das Bild der menſch⸗ 
lichen Thätigkeit der vergangenen Jahrhunderte auf 
kunſtgewerblichem Gebiete vor Augen zu führen, 
zweitens aber unſeren modernen Beſtrebungen durch 
ſolchen Rückblick Fingerzeige und Direetiven zu geben, 
damit das moderne Gewerbe die ee 
einſehe den Geſchmack zu beſſern, das künſtleriſche 
Element in ſeinen Bereich zu ziehen, das Band 
jet en Kunſt und Gewerbe aufs Neue feſt zu 
nüpfen. 

Es iſt nun die Aufgabe, es iſt eine nationale 
Pflicht des ganzen Volkes, mit ſeinem kunſtgewerb⸗ 
lichen Beſitze nicht zurückzuhalten, damit das Bild 
ein vollſtändiges und würdiges werde. Den 
kleineren derartigen Ausſtellungen des letzten 
Sommers war es nicht ſchwer, durch directe Be⸗ 
mühungen ihrer Veranſtalter das zuſammen zu 
bringen, was der Zweck erforderte. Dort fand 
auch fremdländiſche Arbeit eine Stätte, dort ſahen 
wir franzöſiſche Miniaturen, Sdvres⸗Porzellane, 
Emails von Limoges, venetianiſche Gläſer, römiſche 
Moſaike, Metallſchläger⸗ und Ciſeleur⸗Arbeiten von 
Benvenuto Cellini und feinen Landsleuten. In 
München fol nur Deutſches, aber womöglich alles 
Deutſche beiſammenſtehen. Dazu muß die = 
Nation mithelfen. Es haben für den Zweck ſich in 
alle! Gauen des Vaterlandes Spectalcomite“s 
gebildet, welche die alten kunſtvollen Arbeiten, die 
ſich im Beſitze der Kirche, der Communen, Stifte 
oder Privaten befinden, ſammeln und nach München 
ſenden. Mit etwas wenig Rückſicht auf geographiſche 
und politiſche Zuſammengehörigkeit hat das Central⸗ 
comité Weſtpreußen und Polen zu ſolch' einem 
Sonderbezirke vereinigt, deſſen Sitz in Dan 9 ſich 
befindet, deſſen Vorſt ender Herr Baurath Licht 
iſt. Ein eigenes Local⸗Comité in Danzig hegt die 
Abſicht, aus Gegenſtänden des Hausrathes und 
häuslicher Ausftattung der Zeit des 16., 17., und 
18. Jahrhunderts ein vollſtändig eingerichtetes 
Zimmer eines alten Danziger Patricierhauſes zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Es dürfte ein Leichtes ſein, aus 
der Menge werthvollen alten Privatbeſitzes das 
Material für dieſen Specialzweck zu erhalten. 

Das genügt indeſſen noch lange nicht. Danzig 
ſelbſt befigt, wie gelegentliche Ausſtellungen be- 
wieſen haben, eine ungeheure Menge ſchöner alter 
Gewerbe⸗Erzeugniſſe; alte Kupferſtiche, Schmuck⸗ 
ſachen, Geräthe finden ji nicht allein in der Stadt, 
ſondern bei einzelnen kunſtverſtändigen Sammlern 
in ERS in Thorn und auf den großen Gütern 
der Prov al Münzſammlungen von hohem Werthe 
find ebenfalls nicht ſelten und außerdem enthalten 
die Schreine alter Kirchen und Rathhäuſer manches 
Gut, welches wohl geeignet wäre, die Münchener 


B Zur deutſchen Kunft- und Kunſtinduſtrie⸗ 
Ausſtellung in München. 
Im Laufe des vergangenen Sommers haben 
in verſchiedenen Städten Deutſchland's Ausſt Uun⸗ 
en alter hiſtoriſcher kunſtgewerblicher Gegenstände 
Enttgefunben. Beſonders das lünſtleriſche Reſul⸗ 
tat der Frankfurter Ausſtellung in den Räumen 
des alten Bundespalaſtes war ein überaus gün⸗ 
es. Nur auf den Beſitz der Stadt ſelbſt und 
eines ziemlich nahen Umkreiſes ausgedehnt, machte 
dieſelbe doch ihre Beſucher mit einer ungemein 
oßen Zahl ſeltener und intereſſanter Schätze des 
age erbes bekannt, bot ein hohes cultur⸗ 
9 Intereſſe durch die Nebeneinanderftel- 
ung der Arbeiten verſchiedener Zeiten, verſchiede⸗ 
ner Meiſter, verwandter Induflrien. Es mag bei 
ſolcher Veranlaſſung wohl in Vielen der Wunſch 
rege geworden ſein, einmal das geſammte kunſt⸗ 
ewerbliche Schaffen der Nation bei einander zu 
ehen, die Arbeit des deutſchen Volkes, welches 
auf dieſem Gebiete noch vor wenigen Jahrhunder⸗ 
ten führend vorangeſchritten iſt und erſt nach dem 
dreißigjährigen Kriege mehr und mehr den Sinn 
für das Schöne und die ſelbſtſtändige Kraft zum 
Schaffen edler Formen verloren hat. Seit jener 
Zeit gewöhnten wir uns daran, unſere Vorbilder 
und künſtleriſchen Gedanken vom Auslande zu ent⸗ 
nehmen und damit begann der Verfall des deut⸗ 
ſchen Kunſtgewerdes. 

Den vereinzelten Verſuchen zu ſeiner Hebung 
fol nun ein gemcinſamer, nationaler fol ⸗ 
gen. Wir müſſen erſt wieder Zutrauen 

ewinnen zu unſerer ſchöpferiſchen, bildneriſchen 
Kraft, zu unſerem Geſchmacke und Schönheitsge⸗ 
fühle. Dazu dient nichts beſſer, als ein Ueberblick 
über die kunſtgewerblichen Schöpfungen unſeres 
Volkes. Die hervorragendſte Kunſtſtätte Deutſch⸗ 
land's, München, fordert zur Veranſtaltung einer 
ſolchen Ueberſchau auf. en localen Anlaß des 
255 jährigen Beſtehens ſeines Kunſtgewerbe⸗Vereins 
wil die bayeriſche Reſidenz denußen zur Veran⸗ 
altung einer Austellung von Werken der deutſchen 
— und des deutſchen Kunſtgewerbes, die im näch⸗ 

Sommer eröffnet werden wird. Es dürfte dieſe 
Deren haltung zu einem großen nationalen Feſte edel⸗ 

Stiles werden, bei welchem ganz Deutſchland 

ch betheiligt. Eine allgemein deutſche Kunſt⸗, 
„ b. Gemälde⸗ und Sculpturen⸗Ausſtellung ift 
nichts Neues, wir haben ſie bereits öfter gehabt 
und werden hier nur Gelegenheit finden, uns zu 
überzeugen, wie weit die deutſche Kunſt vorge⸗ 
ſchritten iſt. An Beſchickung wird es derſelben 
nicht fehlen, denn die Maler und Bildhauer be⸗ 
Tachten ſolche Austellungen, wenn nicht als einen 
Markt, ſo doch als eine willkommene Gelegenheit 
ſich bekannt zu machen g 

Anders iſt es aber mit der projectirten Aus⸗ 
ſtellung von kunſtgewerblichen Erzeugniſſen früherer 


Aus ſtellung zu ſchmücken. Es if, wie bemerkt, 
eine nationale Pflicht, dieſe Zeugniſſe der Kunſt⸗ 
fertigkeit und des Geſchmacks unſeres Volks der 
öffentlichen Ueberſchau nicht vorzuenthalten. Eine 
Anmeldeſtelle iſt zu dieſem Behufe im I. Bureau des 
Danziger Rathhauſes eingerichtet worden, wo 
lte Kunſtgewerbegegenſtände bis Ende Januar für 
ie Beſchickung der Münchener National⸗Au sſtellung 
angemeldet werden können. Für neuere moderne 
kunſtgewerbliche Erzeugniſſe iſt der Termin nur bis 
Mitie Januar geſteckt. Wir find überzeugt, daß 
wenn jeder, der die Wichtigkeit jenes Unternehmens, 
ſeine große Gemeinnützigkeit und vaterländiſche 
Bedeutung erkennt, das Seinige für einige Monate 
hergeben will, auch unſere Provinz in München 
würdig vertreten werden wird. Sämmtliche Koſten 
mit Ausnahme der erſten Verpackung trägt die 
Ausſtellung ſelbſt. 

Die Ausſtellung beſchränkt ſich indeſſen nicht 
auf die Werke der bildenden Künſte und auf die⸗ 
lenigen der alten und modernen Kunſtgewerbe. Sie 
oll auch die Leiſtungen der deutſchen Kunſtgewerbe⸗ 
ſchulen umfaſſen, endlich aber eine Darſtellung aller 
wichtigen deutſchen Erfindungen geben, welche, wenn 
auch für practiſche Zwecke gemacht, doch zugleich der 
Thäligkeit deutſcher Kunſthandwerker ein weites 
Feld eröffnet haben. So giebt es noch wenige erſte 
Exemplare der in Deutſchland (16. Jahrh.) erfun⸗ 
denen en mit den Muſterblättern für 
ihren künſtleriſchen Schmuck durch Eifelirung, 
Email, Gravirung; ſo werden Arbeiten der Anfänge 
deutſchen Buchdrucks, der Holzſchneidekunſt, des 
Kupferſtichs gewiß noch vorhanden ſein. Die Glas⸗ 
malerei, der Globus, der verbeſſerte Compaß, das 
Uſtrolabium, die Radſchloßbüchſe, die Hinterlader, 
die Spinnräder, fie alle find deutſche Erfindungen. 
Auch die Entwürfe deutſcher Muſterzeichner, nach 
denen Teppiche, Glasmalereien, Stoffe, Waffen, Ge⸗ 
ſchmeide gefertigt ſind, die architektoniſchen Auf⸗ 
riſſe und Zeichnungen, nach denen monumentale 
Gebäude aufgeführt ſind, werden eine Stelle in 


dem Münchener Glaspalaſte finden. Das Werk ſt 


wird vorausſichtlich ein großartiges, echt nationales 
werden, zu deſſen Gelingen mitzuhelfen eine an⸗ 
genehme Pflicht für jeden guten Deutſchen ſein muß. 

So weit für München. Wir hoffen aber, daß 
ſich mit der Sache noch ein anderer, näher liegender, 
gleich guter Zweck verbinden laſſen wird. Die 
Frankfurter veranſtalteten vor wenigen Monaten 
ihre kunſtgewerbliche Ausſtellung mit der ganz de⸗ 
ſtimmten Tendenz, daß ſie Anregung zu einem 
Gewerbe⸗Muſeum und einer Gewerbe⸗Akademie 
geben ſolle. Anre age auf gewerblichem Gebiete, 
Bildung des Geſchmacks, Kenntniß des Schönen 
bedürfen wir 1 5 noch N als die Frank⸗ 
furter. Auch eine Art Gewerbe⸗Muſeum ſteht bei 
uns bekanntlich auf der Tagesordnung. Diejenigen 
Gegenſtände der alten Kunſtarbeit, welche behufs 


ch nehmen, der Miniſter 


Abgeordnete für Schaumburg⸗Lippe, Frhr. v. Dücker, 
Bergrath a. D., kat die Angelegenheit in die Hand 
genommen und bereitß gegen 40 Unterſchriften für 
den Fiſchhof ſchen Aufruf geſammelt, unterzeichnet 
haben einige Nationalliberale, Fortſchrittler und der 
Abg. Sonnemann. 

„ Die „N. A. 3.” ſchreibt: Auf den Antrag 
des Kammergerichtsraths Lütty iſt gegen mehrere 
hieſige Blätter die ſtrafgerichtliche Unterſuchung 
wegen Beleidigung eingeleitet worden. Nach den 
Mittheilungen dieſer Blätter ſollte Kammergerichts⸗ 
rath Lütty die Aeußerung des Stadtgerichtsdirectors 
Reich, die dieſer in dem Wagner ſchen Bierlokal 
auf der Behrenſtraße über den Arnim ſchen Prozeß 
gethan, und die zur Einleitung einer Disciplinar⸗ 
unterſuchung gegen den zuleßt genannten Herrn 
Anlaß gegeben, bei der zuſtändigen Behörde zur 
pe e Bat haben, was thatſächlich jedoch nicht 
geſchehen iſt. 

— Unter Berückſichtigung der in den Einkaufs⸗ 
preiſen mehrerer Droguen eingetretenen Ver⸗ 
änderungen hat der Miniſter für Medieinal⸗An⸗ 
gelegenheiten eine Reviſion der Arzneitaxe an⸗ 
geordnet und hiernach eine neue Auflage derſelben 
ausarbeiten laſſen, welche mit dem 1. Januar 1876 
in Kraft tritt. > 25 

— Die „Dresd. Nachrichten“ ſchrieben neu⸗ 
lich: In * des Verkaufs von Eiſenbah⸗ 
nen an das Deutſche Reich hat ſich, wie wir ver⸗ 
Freiherr v. Frieſen in einer 
ausführlichen Eingabe an das Reichskanzleramt 
gegen das Project ausgeſprochen. Darin ſoll auch 
in freimüthiger Sprache das Verhalten des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamtes zu den Königlich Sächſiſchen 
Staatsbahnen beſproch en worden — Dem gegen⸗ 
über bemerkt das miniſterielle „Dresdener Journal“: 
„Dieſer Angabe gegenüber ſind wir ermächtigt, auf 
das Beſtimmteſte zu erklären, daß in Bezug auf den 
Verkauf der Eiſenbahnen an das Reich eine amt⸗ 
liche Correſpondenz 888 dem Reichs kanzleramte 
ober einer anderen Reichsbehörde und der König⸗ 
lich Sächſiſchen Regierung ſeither nicht ſtatt⸗ 
gefunden hal und daß daher für die letztere zu 
einem amtlichen Ausſpruche über dieſen Punkt noch 
keine Gelegenheit vorhanden geweſen iſt. 

— Vor ungefähr zwei Jahren ar es der 
Bundesrath als eine Nothwendigkeit, d . 
ſche Thätigkeit des Reiches auch auf das Gebiet 
der Landwirthſchaft auszudehnen, die Erhebungen 
aber nur auf landwirthſchaftliche Bodenbenutzung 
und Ernteerträge, dagegen nicht auf Beſißver⸗ 
hältniſſe ſich beziehen zu laſſen. Es verlautet jetzt, 
die Ermittelung der landwirthſchaftlichen Boden⸗ 
benutzung werde in allen Bundesſtaaten zum erſten 


Weiterſendung zur Münchener Ausſtellung ſich in 
Danzig anſammeln, würden an ſich ſchon gewiß 
eine reichhaltige, werthvolle und höchſt intereſſante 
Provinzial⸗Ausſtellung geben. Vor der Münchener 
wäre ein ſolches Unternehmen wohl kaum aus⸗ 
zuführen. Wenn indeſſen die Gegenflände von 
dort zurückkommen, ſo könnte mit leichter Mühe 
unter Leitung des Herrn Baurath Licht in den dazu 
ſehr gut geeigneten Räumen des Franziskaner⸗ 
kloſters eine „ kunſtgewerbliche 
Ausſtellung mit dieſem Material veranſtaltet wer⸗ 
den. Die zweite Hälfte des October, in der die 
Sachen von München zurückkommen, wäre zu die⸗ 
ſem Zwecke noch vollkommen geeignet, da die 
back ant ge Kunſtausſtellung erſt im Dezember 
eginnt. 

Es iſt wohl kaum erforderlich, dieſes für ganz 
Deutſchland ſo wichtige Unternehmen denen warm 
an's Herz zu legen, welche in der Lage Er 
daſſelbe unterflügen und fördern zu können. Sein 
Gelingen hängt allein von ſolcher allſeitigen 
Theilnahme ab. Seine Früchte dürften voraus⸗ 
ſichtlich größer und allgemeiner ſein, als man ſich 
dies jetzt vorſtellen mag. Denken wir nur daran, 
daß von der großen Münchener Kunſtausſtellung 
des Jahres 1869 eigentlich der Aufſchwung unſerer 
deutſchen Malerei, die Rückkehr von conventionel- 
ler, unwahrer, äußerlich baten S. Manier zum 
Studium und zur wahrhaftigen Schilderung der 
Natur datirt. So werden wir hoffentlich eine 
Wiedergeburt des deutſchen Kunſthandwerks von 
den Tagen dieſer Münchener Jubiläums⸗Ausſtel⸗ 
lung beginnen ſehen Auch unſere Provinz mag 
zeigen, daß ſie bereit und fähig iſt, zu dieſem 
ſchönen, großen Zwecke mitzuhelfen. 


Itala Monterellt. 
Aus dem Italieniſchen des Vittorio Berſezio von J. 


0 (, yortfekung.) e 

Dieſer Augenblick des Alleinſeins kam Alfred 
ſehr gelegen, um ſich zu ſammeln, und einen be⸗ 
immten Plan zu entwerfen, wonach in dieſer 
zarten, willkommenen Situation zu handeln ſei. 
Das Factum, das fie herbei ja war an ji 
weder beſonders poetiſch, . eſonders rühmlich. 
Alfred und ſeine Freunde, oder vielmehr ſeine 
Cumpane und Schmarotzer hatten bis zu — 
ſpäten Stunde gezecht, und waren ſtark angetrunken 
aus dem nicht 15 anſtändigen Local gekommen; 
der Wein hatte ſie dreiſter und waghalſiger als 
ewöhnlich age Sie hatten ſich vorgenommen 
ch beſſer als je zu amüfiven, d. h. ärger als ge⸗ 
wöhnlich die Nachtruhe des ſtillen Städtchens zu 
ſtören. Sie zerbrachen . hinter 
denen fie noch Licht ſahen, riſſen Ladenſchilder ab, 
ſchellten wüthend an der Hausthür einer armen 
Wöchnerin, und trieben noch mehr dergleichen 
boshafte, tolle Streiche, wie ſie ſich von Generation 


1875 


Male im Sommer 1877 ſtottfinden und folle von 
jedem Stnate ſpaleſtens bis zum 1. Dezember 1877 ſich dieſem Auftrage mit großem Geſchicke. 
eine vorläufige Ueberſicht der Durchſchnittserträge ihn in jenem Feldzuge aber beſonders auszeichnete und Einſchüchterung — ſagte er — welches die 
und ihn in kürzeſter Zeit zum Lieblinge des ganzen Linke ihren Mitgliedern gegenüber anwende, beein- 


vom Hectar und der danach für die betreffenden 
Geſammtflächen ſich ergebenden Geſammterträge 
für Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Erbſen, Buch⸗ 
weizen, Kartoffeln und Heu, bis zum 1. Juni des 
folgenden Jahres aber eine definitive Ueberſicht der 
Durchſchnittserträge vom Hectar und der Geſammt⸗ 
ecträge für ſämmtliche Fruchte, beide Ueberſichten 
nach Provinzen und ſonſtigen größeren Verwaltungs⸗ 
bezirken geordnet, dem ſtatiſtiſchen Amte zur Ver⸗ 
öffentlichung überſendet werden. 

Aus Baden, 15. Dezbr. 
werthe Erſcheinung iſt die Bürgermeiſterwahl zu 
Offenburg. Der praktiſche Arzt Dr. Volk iſt 
nämlich bei lebhafter Wahlbetheiligung von allen 
Parteien, Ultramontanen, Liberalen und Demo⸗ 
kraten, einſtimmig gewählt worden. Bei der Be⸗ 
ſcen 2 des Gewählten, Abends in der Geiger⸗ 
chen Reſtauration konnte man — wie die „Karlzr. 
Ztg.“ als ein für Offenburg ſeltenes Schaufpiel 
bervorhebt — „den Ultramontanen in behaglichiter 
Gemüthlichkeit neben dem Nationalliberalen und 
Demokraten ſitzen ſehen, ein Umſtand, der denn 
auch von Herrn Volk in ſeinen Dankesworten 
darauf zurückgeführt wurde, daß es doch einen 


Eine bemerkens⸗ 


die Nation gewaltſam 


Volkes machte, das war der Edelmuth, mit dem er 
die Ueberwundenen behandelte. Nicht einen Augen⸗ 
blick ließ er in der erregten Zeit des Kampfes 
außer Acht, daß er es mit Brüdern, mit Ange⸗ 
hörigen des eigenen Volkes zu thun hatte, die 
wegen ihrer rege Kong zu verurtheilen, aber 
nicht in doppelter Weiſe, durch Erhöhung der 
Schreckniſſe des Krieges zu beſtrafen waren. 
verſtand es in wunderbarer Weiſe, Balſam auf die 
ſchmerzenden Wunden zu träufeln, die Herzen zu 
verſöhnen und fie wieder dem Geſammtvaterlande 
zuzuführen. Jeder feiner Armecbefehle faſt athmet 
den Geiſt der Milde und Verſöhnung, und wahr⸗ 
haft wohlthuend wird man beim Leſen der Auf⸗ 
ae Dufour's berührt, wenn mim ſich die 
Schreckniſſe in's Gedächtniß zurückruft, von denen 
die Niederwerfung der deutſchen Revolution be⸗ 
gleitet war. Bei dem Neuenburger Handel war 
Dufour wieder zum Ober⸗Commandanten der 
ſchweizeriſchen Armee berufen worden, von der 
ganzen Eidgenoſſenſchaft e und ver⸗ 
trauensvoll begrüßt. Seine Mittheilungen find 
hier vom wärmſten Patriotismus durchweht, und 


® 


Grundgedanken geben müſſe, der alle Parteien heute nicht ohne Theilnahme wird man dem Bilde der 


fo friedlich zur gemeinſchaftlichen Wahl geführt — 
die Sorge um das Wohl der Stadt.“ 

Aus Schwaben, 14. Dezbr. 
nach der jüngſten Zählung die Hunderttauſend 
überſchritten und Nürnberg und Frankfurt über⸗ 
holt. Seine Einwohnerzahl beträgt 107 575 gegen 
91623 im — a 1871. Seit zwanzig Jahren hat 
ſich die Einwohnerzahl verdoppelt. Bemerkenswerth 
iſt, daß auch die kleineren Städte unſeres Landes 


ohne Ausnahme zugenommen haben. — Es fällt ent 


auf, daß der Hirtenbrief des Biſchofs Hefele 
über die Civilehe nicht veröffentlicht wird, oder viel⸗ 
mehr man begreift, daß er geheim gehalten wird, 
nach dem, was über ſeinen Inhalt verlautet. Die 
kurze Inhaltsangabe im 3 ſoll näm⸗ 
lich keineswegs genau ſein und es heißt, die Kirche 
führe darin gegenüber den Reichs⸗ und Staats⸗ 
geſetzen eine Sprache, die in dem Stuttgarter Mi⸗ 


Stuttgart hat dabei feine Unter handlungen mit Napoleon, 


Entwickelung des Conflict folgen, wie es der 
General entrollt. Von beſonderem Intereſſe find 


erſter militäriſcher Lehrmeiſter er geweſen und der 
bei der Löſung des Neuenburger Handels eine der 
Schweiz freundliche Stellung einnahm. 
Frankreich. 
XXX Paris, 16. Dezember. 
ae 


wurden 18 neue Senatoren gewählt, die ſämmtlich 
der Liſte der Linken angehören; 3 derſelben ſind 
Mitglieder der royaliſtiſchen Fraction de la Rochette, ö 
nämlich Hervé de Saiſy, Douhet und de Lorgeril, 
die anderen 15 der Linken und der äußerften Linken. 
nämlich General de Chabron, Cordon, Lanfrey, 
General Letellier⸗Valaze, Carnot, Gouin, Lepetit, 


niſterium keineswegs angenehm berührt habe. Da Littre, Scherer, Cremieux, Scheurer⸗Keſtner, Paul 


aber die Fiction des kirchlichen Friedens fortdauert 
ſo begreiſt man, daß weder von Seiten des Staates, 
noch von Seiten der Kirche eine Luſt der Ver⸗ 
öffentlichung beſteht. Ob wohl in der nächſten 


Morin, Teſtelin, Rampont, de Tocqneville Es 
nahmen 681 Deputirte an der Wahl Theil, die 


abſolute Mehrheit war 339. Auf die Genannten 18 P 


folgten noch 13 Republikaner, worunter E. Adam, 


Kammer eine Interpellation darüber erfolgen wird? J. Simon u. ſ. w., ehe die erſten Candidaten der 
Oder ob man dies wie anderes mit dem Mantel Rechten, der Kriegsminiſter de Ciſſey (mit 329) 


bequemen Stillſchweigens bedeckt? 
chweiz. 
Bern, 12. Dezbr. So eben ſind in zweiter 


und der Biſchof Dupanloup (mit 318 Stimmen) 
an die Reihe kamen. Man hat jetzt nur noch 15 
Senatoren zu ernennen. Nicht nur das obige 


Auflage die nachgelaſſenen Schriften Dufour's Reſultat gab der geſtrigen Abſtimmung ihre Be⸗ 


erſchienen. Dieſelben geben ein getreues Bild des 
vielgenannten ſchweizeriſchen Sonderbunds⸗ 
krieges und behandeln auch die Neuenburger 
Frage, in der nur mit Mühe und Noth ein Krieg 
zwiſchen Preußen und der Eidgenoſſenſchaft ver⸗ 
ütet wurde. Es fällt manch interefſantes Streif⸗ 
icht auf die . Auch für weitere 
Kreiſe beſitzen die riften Dufour's einen nicht 
zu unterſchätzenden Werth. Der ſchweizeriſche 
Sonderbunds welcher mit dem Siege der 
Demokratie über Reaction und Jeſuitismus endigte, 
bildet eins der bedeutendſten Momente in der 
Schweizer Geſchichte des 19. Jahrhunderts, und 


man darf wohl behaupten, daß er auch auf den aufgeſtellt und überreichten jedem zur Abſtimmung Franken dar, die Ausfuhr belief fi auf 3656 
endlichen Sen der Beine in Deutſchland von herantretenden Mitgliede ihrer Partei einen Wabl⸗ Millionen Franck. N 


großem Einfluß geweſen iſt. General Dufour war 
von der freifinnigen Eidgenoſſenſchaft berufen wor⸗ 
den, den Knoten mit dem Schwerte zu durchhauen 
und die Sonderbunds⸗Cantone zur Treue gegen 
. A LEE A LE 


deutung. Sogleich an dieſe Abſtimmung ſchloß fich, | 
ehe die Stimmzählung begann, ein Zwiſchenfall, der 
ebenfalls mit einer Niederlage der miniſteriellen 
Partei endete und bei dem auch ein Hieb 
auf Buffet ſelber fiel. Die Rechte und das 
rechte Centrum machten den verzweifelten Verſuch, 
die Wahl des Tages, wenn nicht alle bisherigen 
Wahlen umzuſtoßen. Einen Vorwand dazu der 
ihnen das von der Linken angewandte, nicht eben 
großartige Manöver behufs Verhinderung der Stim- | 
83 itterung. Zwei Deputirte, Gent und 
Darnelle⸗Bernardin, hatten ſich im Auftrage der 
republikaniſchen Vorſtände am Fuße der Tribüne 


raͤſi⸗ 

enten darauf hingewieſen, daß ein ſolches Manöver 
im Saale nicht geſtattet ſei, ſetzten fie die Verthei⸗ 
lung außerhalb des Saales fort. Nach Schluß der 
PPP 


en in verſchloſſenem Couvert. Von dem Präſi 


zurſickzuführen. Er unterzog 
Was 


deſſen | 


Der geſtri 2 

war für den Ausfall der Senatorenwa 1 Briefe an das „Univers“, warum er und ſeine 
cheidend; die Orleaniſten und Miniſteriellen 
können jetzt keine Revanche mehr erwarten. Es 


Abſtimmung ſtieg Paris (vom rechten Centrum) 


von dem eubanifchen Inſu s rections⸗Comité in Paris 
auf die Tribüne. Dies Syſtem der Ueberwachung 1 


Geld erbalten hatten, um ſich als Freiwillige in 
der ſpaniſchen Armee für Cuba anwerben zu laſſen 
und daun zu den Aufſtändiſchen überzugehen. 
Dieſe Handlungsweiſe Seitens der Franzoſen habe 
auf Cub r große Entrüſtung hervorgerufen und es 
ſei deshalb erklärlich, weshalb die dortigen Be⸗ 
hörden ſo ſtrenge Maßregeln gegen die Verräther 
ergriffen haben. 


trächtige eben ſo ſehr die Wahlfreiheit als die Würde 
der Verſammlung; eine ſo zu Stande gekommene 
Wahl könne nicht aue ſein; ſie gebe dem Lande 
das ſchlechteſte Beiſpiel. (Beifall rechts.) Auf 
dieſen Angriff erwidert Gambetta, es handle ſich 
nicht um ein Einſchüchterungsmanöver, ſondern um 
eine Maßregel der Parteidißciplin, welche von der 
geſammten Linken im Voraus gebilligt worden. 
Uebrigens laſſe notoriſch auch die Rechte bei der 
Abſtimmung ihre Mitglieder überwachen. Mehr⸗ 
mals wird Gambetta von der Rechten heftig unter⸗ 
brochen. Mehrmals unterbricht ibn auch Buffet, 
worauf der Redner antwortet: hat Herr Buffet denn 
Luſt, Miniſter der permanenten Unterbrechung zu 
werden? (Lärm. Beifall links. Die Rechte ruft: Zur 
Ordnung). Der Präſident ſagt: Man appelirt 
an meine Strenge. Ich bedaure den lebhaften 
Ausdruck des Redners, aber er iſt in ſeinem 
Recht, wenn er ſich über die Unterbrechungen be⸗ 
klagt. (Lärm. Beifallsſalve zur Sinter) Es 
wäre Thorbeit, ſchließt Gambetta, zu ſagen, daß 
die Wahl nicht frei geweſen Eine Beſchränkung 
der Wahlfrei eit aber, ein Wahlmanöver wäre es, 
wenn man jetzt das Werk der Nationalver ſamm⸗ 
lung aufhalten wollte. (Beifall links.) Hierauf 
ab noch Baragnon dem Aerger der beſiegten 

Partei Ausdruck, indem er ſich der Forderung 
Paris anſchloß, aber nach einer neuen Replik 
Gambetta's wurde der Paris'ſche Antrag mit 334 
egen 321 Stimmen verworfen und die Ver ſamm⸗ 

ung hält ſomit die bisherigen Wahlen aufrecht. 
Der Marquis de Franclien erklärt in einem 


Zropd ninelien. 
— Trotzdem Bictor Emanuel ſchon volle fün 
Jahre in Rom reſidirt, fo exiſtirt — — 

Ghetto daſelbſt, da die Armen und minder Be⸗ 
güterten unter den römiſchen Juden die Stätte 
durchaus nicht verlaſſen wollen, auf der ſie geboren 
wurden und die ihre Väter ſchou zur Zeit des 
zweiten puniſchen Krieges bewohnt haben ſollen. 
(Bekanntlich 15 es zur Zeit des Kaiſers Auguſtus 
eine große jüdiſche Gemeinde in Rom, die damals 
8000 Seelen zählte.) Da dieſer Stadttheil nun 
bart an den Ufern der Tiber liegt, ſo iſt er bei einem 
Austreten diefes Fluſſes aus feinem Bette ſogleich 
der Gefahr einer leberſchwemmung ausgeſetzt, und 
ſo wurden auch in der vorigen Woche durch das 
plötzliche Austreten der Tiber viele Familien im 
Ghetto hart mitgenommen. Der 
hen — te deln Unglüdligen eine 

0 on eröffnet, an deren Spi 
ſogleich mit 1000 Lire ſtellte. ee 

London, 17 De 

on ‚ 17. Dezbr. Die Admirali 

an, daß im nächſten Sommer Allen Hou gr 
einem Schiff im Auftrage der Regierung na dem 
Smithſund abgeht, um Nachricht von der Polar- 
Expedition einzuholen. 

Es iſt wohl gewöhnlich angenommen, doß 
. die Geiſtlichen der engliſchen Hochkirche 
Freunde ſich den Republikanern ongeſchloſſen außerordentlich gut beſoldet find und in Hülle und 

aben. Auf jide Weile Hätten ſich die Royn⸗ Fülle leben. Bei den höheren Rangftufen ift dies 

iſten den Orleaniſten widerſetzen müſſen, ehe] wohl zum eiſt der Fall, allein die nie rigeren Grade 
dieſelben ſich der Verfaſſung, die fie mit jo viel friſten oft kümmerlich ihr Daſein. So wurde 
J. B. vorgeſtern in Leamington eine Leichen ſchau 


Geſchick für ihre Zwecke eingerichtet hatten, be⸗ 
3 konnten. Dieſe Erklärung befri⸗digt | über einen daſelbſt verſtorbenen Curaten abgehalten, 
das Blatt Louis Veuillot's nicht er Das | der plötzlich am Sonnabend verſchieden war. Aus 
„Univers“ macht der Fraction de Ia Rochette einem Briefe ging hervor, daß der Verſtorbene, der 
einen ſchweren Vorwurf daraus, daß ſie ſo viele 70 Jahre alt, durch mehrere Jahre mit acht Pence 
91 der Kirche in den Senat gebracht haben. (66 Plennige) per Tag auskommen mußte, daß er 
as die Beſeitigung der Orleaniſten angeht, ſich nur von Brod, Milch und Käſe nähren konnte, 
To behauptet das „Univers“, die Herren Caſimir und feit langer Zeit kein Fleiſch gegeſſen hatte. 
erier, de Lavergne, ja ſelbſt E. Picard Die Geſchworenen fanden, daß der Tod in Folge 
und Jules Simon würden ſich eventuell auch natürlicher Urſachen eingetreten ſei; in Folge un⸗ 
kein Gewiſſen daraus machen, die Republik an die natürlicher Urſachen wäre wohl ein ri tigerer 
Orleanz' auszuliefern. — Es beſtätigt ſich mehr Wahrſpruch geweſen. 
und mehr, daß Buffet für's Erfte nicht daran 
denkt, aus dem Miniſterium zu ſcheiden; dagegen Stockholm, 
heißt es neuerdings, daß Leon Sap entſchloſſen iſt gierung hat jetzt, 
auszutreten, wenn Buffet die Leitung der Ge- untüchtige engliſche Schiffe durch Kauf in die 
ſchäfte während der Wahlperiode behält. Dieſe ſchwediſche Handelsflotte übergehen, die Beſtim⸗ 
Angelegenheit wird bei der Discuffion über den mung gelroffen, daß dei Ankäufen von britiſchen 
Belagerungszuſtand zum Austrag gebracht werden. Fahrzeugen in britiſchen oder irländiſchen Häfen 
eute früh iſt die Prinzeſſin von Wales der ſchwediſch⸗norwegiſche Conſularbeamte kein Na⸗ 

hier angekommen; ſie reiſt heute Abend nach Cöln tionalitätscertificat oder Interimsſchein für das 
und Kopenhagen weiter. Die Königin von Däne- Schiff verabreichen darf, bevor nach Anmeldung 
mark iſt geſtern Abend auf der e! abgereift. des Kaufes bei Board of Trade oder einem anderen 
Mac Mahon und die Marſchallin hatten ihr Nach. dazu befugten Beamten, in vollſtändig ſicher ſtellender 
8 im Hotel Caſtiglione einen Abſchiedsbeſuch Weiſe bewieſen iſt, da 


Schweden. 
14. Dezbr. Die ſchwediſche Re⸗ 
um vorzubeugen, daß nicht ſee⸗ 


mitta mit Bea en! die in Eng⸗ 
r 


emacht. — Die Douanenbehörde theilt die Ziffern land gelt nden Vorſchriften, betr d 
en kane Ein⸗ 85 Anefubes det bie Seerüchtigkeit —— Schiffe ler Seiten 5 
1. Januar bis 30. November d. J. mit. Die ſchen Behörden Nichts gegen die Abfahrt des be⸗ 


Einfuhr ſtellt einen Werth von 3360 Millionen kreffenden Schiffes einzuwenden iſt. r 
ußland. 

Moskau, 12. Dezbr. Die Mitglieder des 

... &panien. | Eonfeils der hieſigen Commerzleihbank, 

Die ſpaniſche Regierung hat der e e ee und Ljeninow, ſind vor Kurzem gegen 

mitgetheilt, daß der größte Theil der auf Cuba Erlegung einer Caution im Betrage von je 500 000 


erſchoſſenen Franzoſen aus Leuten beſteht, die Rubel auf Verfügung des Unterſuchungsrichters 
U!ujœ„ . — Bee 


zu Generation, als beſonders geiſtvolle Beluſti⸗ 
gungen bei allen jungen Männern zu wiederholen 


pflegen. 
O Wahrend ſie nun mit ſolcherlei edlen Abſichten 
ſingend und ſchreiend durch die Straßen zogen, 


begegneten fie einer Patrouille öſterreichiſcher laſſen. Nein, bei Gott!“ — rief er mit dramatiſcher die 


Soldaten, die an demſelben Tage ins Städtchen 


gekommen waren. Der Corporal befahl den jungen warf, und ſeine ſchwarzen, 


Blicken — „wie viel Dank hin ich Ihnen ſchuldig! 
ätte die Vorſehung mich nicht hierher geführt, 
ätten Sie mir nicht 15 geſchickt einen Zufluchtsort 

verſchafft, ſo war es um mich geſchehen. Nie hätte 

ich mich lebend von den fremden Schergen ergreifen 


Emphaſe, indem er den ſchönen Kopf ſtolz empor⸗ 
großen Augen in 


Leuten zu ſchweigen in einer Sprache, die italientich | feurigem Heroismus flammen ließ — „nein, denn 


ſein ſollte, die aber keine lebende Sprache von der 
Welt war; angeregt wie ſie waren, dachten ſie nicht 
daran ihm zu gehorchen. 


! 
ich weiß, was ich von dem Mitleid unferer Tyrannen 
zu erwarten hätte: einen langſamen Tod in den 
mähriſchen Kerkern, oder einen ſchmachvollen am 


„Geht doch, geht!“ fing einer an, dem Corporal Galgen zu Mantua.“ 


nachſpottend. 

„Bravo Hähnchen!“ ſchrie ein Anderer. 

„Wollen wir fingen? Und was? 

„Geht ſchlafen ihr groben Klötze!“ 

Und zu größerer Renommiſterei ſangen fie eins 
der verbotenen Lieder. 

Der biedere Corporal hob die Hand und packte 
den am Kragen, der zu ſingen angefangen hatte, 
aber dieſer, ein ſtämmiger 1 Burſche, ſtellte 
ihm ein Bein, ſo daß er unter dem Lachen und 
Applaudiren der betrunkenen Schar der Länge nach 
hinſtürzte; als Triumphgeſchrei ließen fie dann das: 
„Viva Italia“ erſchallen. Die Soldaten, es waren 
ihrer nur vier, griffen nun, um ihrem Corporal 
beizuſtehen, und ſeinen Fall zu rächen, die Ruhe⸗ 
ſtörer mit der Waffe an; die Tollſten unter ihnen 
waren unvorſichtig genug Anfangs Widerſtand zu 
leiſten. Alfred aber, der Vorfichtigſte, dem die 
Sache, die er von Anfang an ernſt nahm, 
die Weindünſte aus dem Kopf getrieben hatte, gab 
zuerſt das Zeichen zur Flucht. Das Beiſpiel wirkte 
anſteckend, und nun flohen fie Alle, der Eine hier⸗ 
hin, der Andre dorthin; von den ergrimmten 
Soldaten ſchickte einer den feurigen eine Kugel 
u die aus purem Zufall Alfred gerade vor dem 
Palaſt Monterelli verwundete. g 

Dieſe Wahrheit mußte etwas variirt werden, 
um fie dem patrio:iſch eig Mädchen intereſſanter 
erſcheinen zu laſſen: Alfred hatte Zeit, ſich, während 
er allein war, ein romantiſches Hiſtörchen auszu 
denken, und war gerade damit fertig, als Itala, 
reizender als je in der graziöſen Unordnung ihrer 
nächtlichen Toilette, das Geſicht belebt durch die 
edle Freude, Andern helfen zu können, mit den 
Binden und der Leinwand wieder erſchien. 

„Schnell“, ſagte fie, und ſetzte das Licht hin, 
„legen Sie Ihren Arm hier her, und laſſen Sie 
mich machen.“ Sie hatte ein Stück Leinwand aus⸗ 
gebreitet, um es auf die Wunde zu legen, und mit 
der Grazie und Geſchicklichkeit, die ihr in Allem 
eigen war, ſchickte ſich das ſchöne Mädchen an, die 

unde zu verbinden. 

„Ah, mein Fräulein“ — ſagte Alfred, und ver ⸗ 
ſchlang ihre reizende Geſtalt mit ſeinen feurigſten 


Die Jungfrau zitterte und erbleichte plötzlich, 
aber ſie unterbrach ihr gutes Werk nicht und richtete 
nur bewegt ihre Augen fragend auf das kühne 
Geſicht des Verwundeten. 

Ah“, rief fie aus, „Sie conſpiriren alſo?“ 

Alfred nickte bejahend. „Und diesmal“, fuhr 
er fort, „lag nicht nur mein eignes Schickſal in 
meiner Hand, ſondern auch die Schickſale vieler 
Edlen, die meiner Führung folgen nach dem 
gleichen Ziel; Alle haben wir uns gegen eitig 
geſchworen: das Vaterland befreien, oder ſterben!“ 

Des Mädchens Auge ſtrahlte in himmliſchem 
Lächeln. „Oh endlich!“ rief fie, die kleinen Hände 
zuſammenſchlagend, „endlich höre ich männliche 
Worte von den Lippen eines Mannes. Alſo Sie 
denken an das Vaterland?“ 

Der ſchöne Alfred, deſſen Wunde nun verbunden 
war, erhob ſich, wie von edler Begeiſterung erfaßt, 
und rief mit der Emphaſe einer heiligen Ueber⸗ 
zeugung, die ſelbſt zum Märtyrerthum entſchloſſen iſt: 
„Und ob ich daran denke! Wollte Gott, ich könnte 
es dereinſt mit meinem Blute beweiſen. Meine 
Seele liebt nur zwei Weſen, beide herrlich, und 
beide liebt ſie mit gleicher Kraft: mein Vaterland 
und einen Engel in Menſchengeſtalt, die Götter⸗ 
erſcheinung eines Weibes, die — 

Alfreds Blick ſagte deutlich genug, wer dieſer 
Engel ſei; Itala beeilte ſich, ihn zu unterbrechen: 
„Laſſen Sie uns vom Vaterlande ſprechen. Was 
thut man, was verſucht man zu ſeinem Heil? 
O ſagen Sie mir Alles! Wenn Sie wüßten, wie 
ich daran denke, davon träume, wie ich dafür leide. 
Das wird Ihnen be erſcheinen. Ein Mädchen! 
Bei uns iſt es nicht Sitte, daß die Mädchen an 
etwas Anderes denken, als an den Putz, nach etwas 
Anderem ſtreben, als nach Verheirathung. Aber 
denken Sie daran, weſſen Tochter ich bin. Mein 
. hat mir mit ſeinem Blut auch ſeine Seele 
vererbt.“ 

Alfred ergriff ihre Hand und küßte ſie mit 
leidenſchaftlicher Verehrung, ohne daß Itala, ganz 
erfüllt von den Gefühlen, die ihr dieſe abgeriſſenen 
Worte entlockt hatten, auch nur daran dachte, es 
zu verhindern. 


„Ihr Vater!“ ſagte dann der Jüngling, einer begann, und be: Zorn noch mehr durch den brut 
der edelſten Märtyrer für unſere Sache. Ich ver- Angriff erreg wurde? 2 e en . — 
ehre ihn in Ihnen, wie der Gläubige vor dem Widerſtand und vertheidigten ſich mit Spazierſtöcken; 
Altar anbetet.“ als Hrrausfor e ung gegen den übermüthigen 

„Alſo iſt es nicht wahr“, fuhr Itola fort, daß Fremden fangen fie dann das verbotene Freiheits⸗ 

anze lombardiſche Jugend in unfruchtbarem lied, und ließen den heiligen Ruf: „Viva Italia“ 
Mußiggang verharrt, daß fie der Vergangenheit, erſchallen. Aus dieſem unbedeutenden Zuſammen⸗ 
der Lehren ihrer Väter, ihrer Pflichten vergißt? ſtoß machte der vermeintliche Held einen wahrhaft 
Ich hatte es geahnt, daß ſich unter Ihrer ſchein⸗ hemeriſchen Kampf: er ſelbſt habe ſich beinahe allein 
baren Leichtfertigkeit edlere Abſichten verbargen.“ dem Ungeſtüm der Barbaren widerſetzt, . er 

Bei dieſen Worten durchzuckte ein freudiges ben Andern zurief zu fliehn; ecft als er die Uebrigen 
Gefühl den ſchönen Alfred; ſie hatte alſo an ihn in Sicherheit ſah, dachte er ſelbſt daran, nicht ſich, 

edacht, ſeine Blicke waren nicht ohne Eindruck auf aber die wichtigen Papiere zu retten, die er Te fi 
te geblieben; aber von dieſer innerlichen Be⸗ trug. Schon war er 107 von den Feinden um⸗ 
ringt, ſchon bedrohten acht bis zehn Bayonette ſeine 
Bruſt und die rauhe Stimme des Anführers ſchrie 
ihm das ominöſe: „Ergieb dich oder ſtirb!“ zu. 
Pi dieſem Moment der Verzweiflung fühlte er feine 
räfte verhundertfacht: er entriß dem Nä ſtſtehenden 
das Gewehr, ſchwang es, wie einen rieſigen Knüppel 
um ſich, warf einige der Soldaten ih zu Boden, 
eckt haben, das Volk und ſich ſelbſt auf den Kampf andre wichen zurück, und in die nun entftandene 
vorzubereiten. Unter dieſer Schaar bin ich vielleicht Lücke ſtürzte er ſich mit anzer Gewalt und rannte 
nicht einer der Letzten, noch der Unthätigſten, noch in die dunkle, menſchenleere Straße hinein. Sie 
einer von denen, die den Anſtoß von Andern er⸗ hatten ihn verfolgt, aber dem en, der ihn er⸗ 
warten, ſondern eher einer von denen, die antreiben reichte, hatte er das Gewehr vor die Fütze geworfen, 
und ſchüren. Vielleicht wird Italien es mir ver- ſo daß er darüber fiel, und fo von Neuem einen 
danken, daß Mehrere, die ſonſt ihre Jugend in Vorſprung gewonnen. Sie hatten nach ihm 
Müßiggang verſchleudert hätten, eines Tages die geſchoſſen und ihn getroffen, aber er war 
Feeiheitsſchlachten mitſchlagen.“ chon ſo fern, daß ſie nicht mehr ſehen konnten 

Und nun erzählte er dem jungen Mädchen, die wo er blieb, und im richtigen Moment öffnete fich 
an feinen Lippen hing, mit feuriger Beredſamkeit, der Palaſt Monterelli um ihn zu retten. 
daß er der Anführer eines Vereins von jungen Leuten Der Elende erzählte mit Wärme, mit Bered⸗ 
ſei, der einen allgemeinen Aufſtand organiſire; | famteit und mit wohlklingender Stimme, ſein 
auf ein gegebenes Zeichen follte er in allen großen ſchönes Geſicht belebte ſich, Tele Augen leuchteten, 
Städten zugleich ausbrechen. Die Heine aber, die 1 Kopf, den er ſtolz zurückwarf, hatte faft etwas 
ſicher etwas davon gemerkt habe, ſcheine die Abſicht Löwenägnliches in feinen Bewegungen. Itala ſah 
1 haben, die Sache im Entſtehn zu erſticken, indem ihm unverwandt in's Geſicht, ergriffen von ſeiner 


friedigung ließ er ſich nichts merken. 

„Nein, nein“, rief er aus, nicht Alle ſind ver⸗ 
derbt, nicht Alles ift: „„ein trunkner Hauſe““, wie 
Giuſti fang; unſere Jugend fühlt die Sklavenletten 
an ihren Pulſen. Es giebt noch Einige, die unter 
dem Schein einer leichtſinnigen frivolen Exiſtenz 
ect t Abſichten verbergen, und ſich das Ziel ge⸗ 


ie ſich der Häupter und Anftifter, alfo auch feiner, Erzählung, von feinem Anblick, von feinem . 
emächtige, und zu dieſem Zweck fei ſicher die Sol- druck, und dachte nicht einmal daran, le e 
datenabtheilung ins Städtchen geſchickt worden. den Gefütle von Intereſſe und Sympathie zu ver⸗ 
Dadurch nicht u hätten die Verſchwörer bergen. Die . glaubte Alles; dieſer 
noch an dieſem Abend eine geheime Zuſammenkunſt ſchöne, ſtattliche Jünglin 

ge wobei fie ernſtlich an dem großen Werke, zum Helden. Sie ſah ihn vor ſich, wie fie ihn 
is zu dieſer ſpäten Stunde, gearbeitet hätten. in ihren Träumen ausgemalt, und es ſch een 
Beim Nachhauſegehn ſei ihnen nun die ſlarke Ab⸗ unumſtößlich, daß ihr einer der Auserwählten 
theilung Oeſterreicher begegnet, die wahrſcheinlich hier ihm erſchienen jet, die der Himmel zu Rettern des 
in der Nähe patroullirte, um ihnen aufgulaueen, | Baterlanbes beſtimmt: fie reichte ihm mit edler, 
und die ſich ſofort auf die unbewaffnete Schar der liebevoller, vertrauender Herzlichkeit die Hand 
jungen Leute geſtürzt habe. Es war am rathſam- und ſagte mit bezaubernder wohlwollender Ein⸗ 
ſten zu fliehn, beſonderz für ihn, der die Papiere fachheit: 

mit den Namen der übrigen Verſchwörer und com⸗ 
Sieg dr Briefe von den erſten Patrioten können verſichert fein, Signor Alfred, in mir eine 


talien bei ſich trug, mit denen er in vertraulich" Freundin gefunden zu haben, die bereit iſt, alles 
and; wer aber ſollte 5 an zu thun, was Sie retten und was dieſer Sache 

2 fo tapfer verfechten.“ 
ergriff ihre Hand, und es ſchien, uw 


er 3 
wenn in Allen ſchon bei dem bloßen nützen kann, die Sie 


en, 
Alfred 


gun den \ 
nblick der verhaßten Uniformen das Blut zu kochen 


Präfect von Rom, 


wurde in ihren du d f 


„Ich habe endlich einen Mann gefunden. Sie 


na aa m 


1 


en 


NW er A A a B 


aus dem Hausarreſt entlaſſen worden. Die An⸗ 


ug gegen fie, die ſich aus der Angelegenheit 
er Bank ergeben könnten, werden betreffenden 
Falls aus der Cautions ſumme el werden. An 


Einzelhaftszelle des Stadtheilhauſes in Hausarreſt 
übergeführt worden, wobei alle geſetzlichen Regeln ſich 
in Betreff der Gefangenen in Anwendung ge⸗ 


bracht find. 
Danzig, 18. Dezember. 


L. November 1875. Die Sterblichkeit 


der Ciwilbevölkerung der Stadt Danzig betrug 
173 Todesfälle, während im Durchſchnitt der letzten 
zwölf Jahre in dieſem Monat 173 Menſchen ſtarden. 
Gegen durchſchnittlich 64 Kinderſterbefälle traten 
in dieſem Jahre nur 51 ein. — Nur der Bezirk II. 
blieb in ſeiner Betheiligung an den Todesfällen 
gegen ſeinen Antheil an der Bevölkerung zurück, 
und zwar um 8,6 Procent; in allen übrigen Be⸗ 
zirken farben mehr Perſonen, als bei e ner gleich⸗ 
mäßigen Vertheilung der Sterbefälle über die 
Stadt würde ſtattgefunden haben, und zwar in 
Bezirk IV. um 0,3 Proc., in Bezirk I. um 0,7 Proc, 


aalen in Folge von Materie und von Maſern 
erfo 


| Krankheiten der Athmungsorgane Geftorbenen auf 


Bi" den ge 


8. 
5 
ä 
& 
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ſtrafe verurtheilt wurde, aus Köln flüchtig geworden, 
nachdem er vorber eine Caution für ſeine Belaſſung auf 
freiem Fuße geſtellt hatte. 5 

— Einer der bedeutendſten Geldmänner Kölns, 
Jacob v. Kauffmann⸗Aſſer, ift am 14. beim Aus⸗ 
ſteigen aus einem Dampfer im Rheine ertrunken. 

Goslar. In verfloſſener Woche hat der hieſige 
Bankier Beyer, wie die 9. A. 3. berichtet, unter Zu⸗ 
rücklaſſung ſehr derangirter Vermögens verhältniſſe die 
Stadt heimlich verlaſſen. Am Donnerſtag wurde 
die Flucht, welche am Dienſtag ſtattgefunden hat, bekannt. 
Bei der ſofortigen gerichtlichen Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens hat fi ein Kaſſendefet von etwa 4000) K. 
herausgeſtellt. Die Höhe der übrigen, namentlich der 
Wechſeſſchulden läßt ſich noch nicht annähernd beſtimmen. 
Seit einiger Zeit hatte Beyer für Capital⸗Einlagen mit 
längerer Kündigungsfrist bis zu 6 p&. Zinſen angeboten; 
Mancher hat ſich durch den hohen Zinsfuß verleiten 
laſſen, fein Geld hinzubringen. Seine Flucht hat Beyer 
über Hannover genommen, von wo aus er noch an einen 
Geſchäftsfreund einen Brief abſandte. 


Anmeldangen beim Danziger Standesamt. 
18. Dezember. 

Geburten: Schuhm.⸗Geſ. Maximil. Iſidor May, 

T. — Arb. Michael Reinke, T. — Ard. Eduard Lemke, 

T. — Arb. Friedr. Schulz, T. — Schuhm.⸗Geſ. Gottl. 

Stenzel, T. — Schuhm.⸗Geſ. Franz David, T. — 


wei Jahr alt ſtarben an Atrophie. — Beim 
Militär ereigneten ſich 10 Todesfalle, von denen 
5 durch Typhus herbeigeführt wurden: in je einem 
Falle führte Phthiſis und okute Krankheit der 
Athmungswerkzeuge zum Tode. — 19 Todgeburten 
in He er ee 4 mehr als das 
urchſchnittliche Mittel beträgt: 5 weitere ereigneten Präſidenten wurde Herr v. Lyskowski, zu ice⸗ 
in den Vorſtädten. — Zu den 180 für den —.— Dekan ee dae Be dee 
October bereits verzeichneten Sterbefällen find | Dr. Kazinowski⸗Thorn, zum Rendanten Herr 
gachträglich noch 5 gemeldet worden, unter welchen] v. Sczanieckt auf Nawra. Unter den Auweſenden be 
ſich 1 Scharlach fieder⸗ und 2 Dipbtberitis- Fälle | merkte man Perſonen aus den Kreiſen Berent, 
befinden: es ſtarben alſo im October 185 Perſonen. | Stargardt 75 Löbau. en . G 

Geburten fanden ſtatt: in der Stadt 269; in den iefenburg, 16. Dezbr. Nach vorläufiger Zu⸗ 


8 5 ſammenſtellung betrug die Einwohnerzahl der hieſigen 
W ebe 4 S nn Stadt am 1. Dezember cr.: Ortsanweſend 1754 u 


i 1 liche und 1731 weibliche; ortsabweſend 26 männliche, 
Geſtorbenen in der Stadt 84, in den Vor⸗ 17 weibliche; mithin 3528 Ortsangehörige. Die Ge⸗ 
ſtädten 20. ſammtzahl der hieſigen Bevölkerung nach der Zählung 
vom 1. Dezember 1871 betrug 1693 männliche und 
1720 weibliche, alſo 3413, wonach die letzte Zählung 
eine Mehreinwohnerzahl von 118 Seelen ergeben hat. 

Ele 18. Dezbr. In 803 Wohnhänfern 
und 11 ſonſtigen ufenthaltsorten, welche 2512 Haus⸗ 
eee und 11 öffentliche Anſtalten umfaſſen, be⸗ 
fanden ſich am 1. d. M. 10 772 Perſonen Gr Militär, 
jedoch mit Ausnahme der auf dem Schloßdamm eins 
quartierten Mannſchaften), darunter 5124 männlichen 


Ausdruck „religibſe“ u wurde; dann beat: 
tragte Dekan Polomsdi in dem Paragraphen, der von 
den alljährlich ſtattfindenden Generalverjammlungen 
handelt, die Einſchaltung „nach voran egangeuem 
Gottesdienſt.“ Der Antrag fand W ie Wider⸗ 
ſpruch; er wird als „verpflichtend für den Vorſtand“ 
in das Protokoll aufgenommen werden. Zum erſten 


* ©. M. Transportdampfer „Eider“ wurde 
geſtern in Neufahrwaſſer erwartet. — Von der 
Kaiſerlichen Werft iſt angeordnet, daß etwaige 
für Werftdeamte beſtimmte Geldgeſchenke in die 
Unterſtützungskaſſe der Werftarbeiter fließen. 

Vom 1. Januar 1876 ab wird die „Deutſche 
Reichs Spinnſtube“, redigirt von John Reiten: 


bach⸗Plicken, unter dem Titel: „Friedens- und und 5648 weiblichen Geſchlechts. lt iedr. Wilh. Balduin Schmidchen, T. — 
Freiheits- Poſt“ erſcheinen. Der Preis iſt 75 Pf. Aucheiche Oben 1 Knabe 55 se ; 
pro Quartal. Zuſchrift an die Redaction. Aufgebote; Tiſchler Michael Friedrich Leffet mit 


Marienwerder, 17. Dezbr. Mit der Rieſenburger 
Poſt kam am 13. d. Mts. hier ein Brief mit 6000 K. 
zum Durchgange an, der nach Terespol weiter befördert 
werden ſollte. Der expedirende Poſtſecretär B. hat über 
den Empfang des Briefes quittirt, derſelbe iſt aber nicht 
am Beſtimmungsorte de Gleich nach Ab⸗ 


Maria Therefia Vollmann. — Arbeiter Carl Albert 
Piſchnitzki mit Maria Ludovica Brzezinska. — Arbeiter 
Jann Lindenau in Lamenſtein, Kreis Danzig, mit 
ulianne Marianne Sapolanski. 8 x 

Heirathen: Fuhrherr Theodor Ferdinand Kramp 
mit Emilie Roſalie Kania. — Arbeiter Johann Wilh. 
Schulz mit Monica Roſalie Bonowska. 

Todesfälle: T. d. Reſtaurateurs Richard Eugen 
Patſchke. I T. — S. d. Unteroffiziers Wilhelm Fried⸗ 
richsdorf, 2 M. — Helene Eiſen, geb. Cohn, 52 „ — 
Laura Louiſe Strauß, geb. Kreft, 31 J. — Henriette 
Seerbrach, geb. Hallmann, 63 J. — 1 uneheliches M., 
8 W. — 1 unehel. K., 5 M. 


Productenmarkt. 

Stettin, 17. Decbr. Weizen ir December 
196,00 &, r April⸗Mai 207,00 4 — Roggen Ye 
December 148,00 &, Jr Januar⸗Februar 149,00 A, 
zr April⸗Mai 150,50 4. — Witbdl 100 Kuogr. 

Dezember 65,50 , e April⸗Mai 67,75 4 — 

piruns loco 42,80 4. Yır December 44,00 b, der 
April⸗Mai 47,50 4 — Rübſen per Frühjahr 335,00 4 
— Petroleum ı0c0 12,10 & bez. u. Br., Kleinigkeiten 
12,15 K. bez., alte Uſance 12,60 & bez., Regulirungs⸗ 
preis 12 K., 7er December 11,80 —11,90 & bez., 11,80 
A. Gd., 12 K. Br., er Januar 12,10 M Br. — 
Schmalz, Wilcox 63,75 K. bez. 


Schiffs⸗Liſten. 
Neufahrwaſſer. 18. Dezbr. Wind: NW. 
Ankommend: 1 Bark, 1 Schooner. 


Schönwalde, Kr. Neuſtadt, 16. Dezbr. Auf dem 
letzten in Neuſtadt abgehaltenen Kreistag iſt der die 
Ch auſſeeb auten betreffende gr genehmigt wor⸗ 
den. Zur Klarlegung der Frage, welches nun aber die 
wichtigſte und nöthigſte Strecke iſt, iſt eine Commiſſion 
gewählt worden. Ich möchte dabei noch einmal auf die 
Nothwendigkeit des ſchleunigen Baues der Strecke 
Kölln⸗Schönwalde hinweiſen. Dieſelbe entſpricht 
nicht nur an und für ſich einem dringenden Bedürfniß, der 
baldige Beginn des Baues würde auch dazu dienen, 
einen drohenden Nothſtand zu beſeitigen. Die Kar: 
toffeln ſind das Hauptnahrungsmittel der Armen unſerer 
2 — ſie ſind durch die in dieſem Jahre unerwartet 
frühzeitig eingetretene Kälte faſt ſämmtlich erfroren, bei 
dem Mangel an Verdienſt können die Aermſten ſich lich 
kein Erſatzmittel dafür beſchaffen, und es liegt wirkli 
die Gefahr vor, daß der Hungertyphus als ſchrecklicher 
Bo in bir. aufer n affe f Nor 7 Der 

J N au jener Chauſſee wäre für fie das beſte und einzige 
139 Perſonen (94 m. 45 w.) gezählt. Die Geſammt⸗ Mittel zu genügendem Erwerb, der ihnen über die 
zahl der bieſigen Bevölkerung beträgt ſonach = Per- traurige Zeit hinweghilft. Aber noch andere Gründe 
ſonen, wovon 104 Einwohner auf die ſeit dem 1. Ser: ſprechen für den Bau jener Strecke. Der Boden ift 
tember cr. incommunaliſirten Gemeinden Hammermühle dort in letzter Zeit ſehr cultivirt, hauptſächlich ſind die 
vielen Steine herausgeſchafft. Dieſe könnten nun leicht 
auf das Planum gebracht und zum Ban verwendet 
werden. Der Kreis würde heute viel billiger bauen, als 
wenn der Bau noch weiter hinausgeſchoben würde. 
Auch ſind ja bereits während eines ähnlichen Hunger⸗ 
jahres, wie es das gegenwärtige iſt, die Steine zum 
Theil ee worden und warten noch immer auf 
ihre Verwendung. —2. 


gang der Czerwinsker Poſt an demſelben Abende, mit 


3 bis jetzt angewandten Re 
3 hat ſi 
s wäre zu wünſchen, daß der betreffende 
Beamte, der den Brief unter den gewöhnlichen 
frankirten findet, ein rechtlicher Mann iſt und darüber 
Anzeige erſtattet, ſonſt müßte B. den Betrag von 
4 erſetzen. — Am 1. Dezember cr. zählte unſere 
Stadt incl. Hammer⸗ und Papiermühle 599 bewohnte 
Häuſer mit 1597 Haushaltungen. Ortsanuweſend wurden 
7365 Perſonen (3342 m., 4023 w.) und ortsabweſend 


und Papiermühle koumen. Im Jahre 1871 zählte 
Marienwerder (egcl. der ſoeben genannten Ortſchaften) 
7283 Einwohner, ſo daß ſich alſo dieſelben in 4 Jahren 
um nur 117 Seelen vermehrt haben. (Oſtb.) 
Warlubien, 18. Dezbr. Am 1. Dezbr. c. hatte 
Warlubien in 160 Wohnhäuſern 306 Haushaltungen 
und eine ortsanweſende Bevölkerung von 742 männ⸗ 
lichen und 754 weiblichen Perſonen, zuſammen 1497 
Seelen, — 31 mehr als am 1. Dezember 1871. Hier 


hatte ein Bewohner die Frage nach dem Hauptberuf bei 2 anziger Zeitun 
ſeiner Frau — — beantwortet, „daß fie d vom Manne Vermiſchtes. Börfen Dept f > erg a 3 8 
erhaltenen Wirthſchaftsgelder gewiſſenhaft zu verwerthen Berlin. Frl. Abich von Frankfurt a. M., welche Wer, 2.0.17. 
habe“. : G.) pefterm als zweite Rolle das Käthchen von Heilbronn Weizen | Pr. (/ een: 105,101 5,10 
Thorn, 17. Dezember. Geſtern Mittag traten] ſpielte, iſt vom 1. Mai k. J. ab für das Königl. Schau⸗ gelber | Er. Ctaatsjhtet] 91,700 91,70 
die vol niſch en Herren zuſammen, welche einen wiſſen⸗ ſpielhaus engagirt worden 5 Decbr. 199 199 Kp. % fo 83,70] 58,70 
aftlichen Verein für Weſtpreußen gründen wollen, örlitz, 16. Dezbr. Außer dem bereits gemelde⸗ il⸗Mai 207 207 re. 4%½ 0. 93,20] 83,10 
um das Statut zu berathen. Der Entwurf deſſelben ten Einſturz des Concertſaales der „Centralhalle“ er⸗ Roggen d. 4% do. 100,50 100 
2 1 daß der Verein die Denkmäler und die Cultur: | folgte am Sonntage auch noch ein zweiter, und zwar] Dechbr. 154 154,50 Prrg.- Start. Eise] 78,50 78,25 
reſte, welche ſich auf die Vergangenheit Weſtpreußens] auf dem Grundſtücke des Brauereibeſitzer Beſcherer, April⸗Mai 154 184“ Lenndardenlek. Ey 195 194 
beziehen, ſammeln und gleichzeitig die Wiſſenſchaften] indem die daſelbſt in dem oberen Theile des Concerts Petroleum Franzoſtn . 4526 1525 
in polniſcher Sprache wre fol. Politiſche und | und Reſtaurationsgartens befindliche große Colon: 200 K Aumüner . 27,70 28,20 
zeligiöfe Angelegenheiten ſollen von den Berathungen nade vollſtändig zuſammenbrach und zum Theil in den Dechr. 26 | 25,70j8bein. Biimbabul114 114 
des Vereins ausgeſchloſſen bleiben, Es waren 40 bis] Garten hinein, zum Theil in die nebenan liegende] Rübst Beibr. 67 67,50 Pocher. Sredttang. 3 45,50351 
50 Herren anweſend, darunter viele Geiſtliche und Sonnenſtraße hinab ſtürzte. Die heftigen Stürme der April⸗Mai 67 67,50 Kürten (5 22,50 — 
Aerzte. Intereſſant war es, wie die für bac police letzten Zeit mögen ſie zu ſtark erſchüttert und die auf Spiritus loco Den. Süberrente 65,20 65,30 
Vereine gemeingiltige Beſtimmung, daß politiſche dem Dache des Bauwerkes laſtenden großen nee“ Decbr.⸗Jan. | 45,30) 45,40 [auf. Bankneten 266 266 50 
und religibſe Fragen e bleiben, durch- maſſen wahrſcheinlich dazu beigetragen Der den Ein-| April⸗Mai 47,60 47,800 Ok. Bantnoten 1778017830 
ert wurde, wie namentlich die Geiſtlichkeit] fturz di ag ung. Sat-. . 93,70 93, 700 Wehlers. Lond. 20,19 — 
öln. 


fi) 
fluß in dem Verein zu ſichern. Zunäch ſetzte einer 
der anweſenden Pfarrer durch, daß der oben erwähnte 


Ungar. Staats⸗Oſtb.⸗Prior. II. C. 65,20 
Weteorologiſche Depeſche bam 18. Dezbr. 
Bara. Te Wind. S 


„Ah!“ — ſagte er mit gebrochener, zitternder 
Stimme, die mühſam den widerſtrebenden Lippen 
8 entſtrömen ſchien — 


weit mehr gethan! — Und wenn 
käme, er ſollte mir nur willkommen ſein. 


Sie dorthin!! l 5 
Alfred lächelte bitter: „Sie glauben an Pie⸗ 


mont?“ 5 
x 3 glaube daran, ja.“ 
„Ich glaube nicht im Mindeſten an die Kö⸗ 
nige, die die Sache der Völker zu ihrer eigenen 
mächen. Dynaſtiſcher Ehrgeiz kann fie zu Schmei⸗ 
cheleien und wre treiben, und die geringſte 
Befriedigung dieſes Ehrgeizes läßt ſie die gute 
Sache verrathen und verlaſſen.“ 

Er bemerkte an einem leichten Stirnrunzeln 
Itala 3, daß fie mit dieſen Argumenten nicht ſehr 
einverftanden jei, und beeilte ſich abzulenken. „Und 
dann“, ſagte er, „hier, gerade hier brauchen wir 
Leute, die zu kämpfen und ſterben bereit ſind. 
Wenn auch die Hilfe zum legten Sieg uns von 
außen kommt, jo müſſen wir doch die en ſein, 

bie das Zeichen zum Kampfe geben, und wenn die⸗ 
ſes Volk nicht an a5 nicht durch das Wort und 
mehr noch durch das Beiſpiel derer, die vor keinem 
Opfer zurückſchrecken, entflammt wird, ſo wird es 
6 niemals regen.“ Er warf dabei auf das junge 
Mädchen einen ſo feurig leuchtenden Blick, wie die 
kleetriſche Flamme, mit der der Bl 
ſtand erhellt und fügte mit von 
&fidter Stimme hinzu: „Nein ich darf, ich kann 
zicht von hier fort: ich könnte es nicht ſelbſt wenn 
es wollte. Zu ſehr iſt meine Seele, iſt mein 
Herz hier gefeſſelt; fefte Bande, die nicht reißen 


— — — m em. Term. R „„ Stärtt. Otwmelsanficht. 
werden, ſo 1 1 — ich lebe, halten mich hier zurück Stunden und der Elende befaß das Talent, den Saparauda 395.0 —17.9 N. 1 beiter. 
wo — wo ein Weſen iſt, fo voll himmliſchen Zau-| Willen und alle dazu nöthigen Künſte, um fie zu | Petersburg 334,3 — 8.7 NW Oſchwach ganz bedeckt. 
bers, wie er nur je ein menſchliches Geſchöpf um⸗ ſeinem Vortheil auszubeuten. Gr ſprach mehr vom | Stodbolm 335,3 — 2,2 W ſchwa Em bedeckt. 
geb." Itala erröthete, fie fühlte ſich von jenem Vaterland und von feinen kriegeriſchen Plänen als Bek Men Be, 13 — nen N 
“1 des Auges berührt und getroffen, eine große von feiner Liebe, feinen Träumen und Hoffnun en; Memel. — 406 —— bedeckt. 
Erſchütterung ging in ihr vor; ohne es zu wollen, ader mit einem Male drach er, wie überwältigt von leusburg 337,8 L 1,4 SW wach trübe. 
ohne daran zu denken, gaben ihre Augen Antwort Leidenſchaft, in einen wahren Liebeshymnus aus; önigsbert 336,8 L 0,2 W ı wach bedeckt. 
auf dieſe ade Erklärung feines Blickes und voll Zauber, Melodie, Sturm und Gluth. Er war Da ig. . 337,5 1,1 W mäßig trübe, bezogen. 
der begleitenden Worte. Eine ganze neue Welt immer beredt bei dem Ausbruch der Empfindung, Sa „336, 7 0, NW ſchwach bewölkt. 
offenbarte ſich in dieſem Augenblicke dem Gemüth hinreißend. Das junge Mädchen, geblendet, be⸗ Stettin. 337, 7 0,9 NW. eſch vach bedeckt. 
des jungen Mädchens, tauſend füße Dinge, an die zaubert, fortgeriſſen, hatte kein klares Bewußtſein] Helder . 337,6 0% SS Nr Ei 
fie nie gedacht, ſah nun ihr Geiſt, fühlte ihre Seele. | mehr von ſich; fie lebte ein Traumleben. Sie Verlin . 337.3 5 — cwac ben 9 
Sie empfand ein RE Entzücken, und ſchwuren ſich Treue, ewige Liebe, fie gaben ſich das * Ba 9485 was eh 9. Schnee. 
eine unbeſchreibliche Furcht. Sie hätte gewünſcht,] Verſprechen, ſich gegenſeitig durch die Ehe zu beglücken, Bräffel 337,0 T 26 SS ſchwach beiter 
daß, was ihr jetzt begegnete, nicht wirklich ſei, daß | aber an dem Tage, an dem Italien frei fein | Wiesbaden 333,5 — 3,6 SW wach bedeckt, Nebel. 
fie nicht jene Worte gehört habe, ſich nicht in dieſer werde. Alfred ſchwor, verſchwor ſich ein Held zu Hatibor 3310 — 1 S mäßig bedeckt. 
Situation befände, und doch war fie innerlich ſein, und Itala ſolle lücklich und ſtolz auf ihn Trier .. 332,8 — 2. NO ſchwach neblig, trübe. 
oh, daß es ſo war, und ihr 90 ſchlug mächtig. werden. Sie wechſelten Ringe, fie beſtegelten ihre Baris .. 337,9 — 0,7 S —ſchwach heiter. 
Alfred, der ihre Verwirrung ſah und in ihrer] Schwüre mit einem Kuß, Alfred verſprach, daß 


Unter allen Blättern der Berliner Preſſe exiſtirt 
keine einzige Zeitung, welche ſich rühmen dürfte, in der 
kurzen Zeit weniger Jahre ſich zu einem ſo weit ver⸗ 
breiteten, geachteten, ja einflußreichen Organ empor⸗ 
e zu haben, als das „Berliner Tageblatt“. 

aum vier Jahre alt, überragt heute ſchon ſeine Auflage⸗ 
ahl die aller anderen Berliner Zeitungen. Ein ſolcher 
Erfolg kaun nur auf die geſchickte und umſichtige Leitung 
und die Vortrefflichkeit der politiſch⸗literariſchen Kräfte 
ch zurückgeführt werden. Vor Allem hat die Mannigfaltig⸗ 
elagert hatte, horchte eine keit des Inhalts es dauernd in der Gunſt des Publikums 

nirgends befeſtigt. Dieſe Vielſeitigkeit wird jedoch von einer 

ins ſolchen Ueberſichtlichkeit begleitet, daß es für den großen, 
mit ſeiner Zeit haushaltenden Leſerkreis eine außer⸗ 
ordentlich bequeme Lectüre bildet. Als abſolut unab⸗ 
hängiges Organ vertritt es eine eben fo wahrhaft liberale, 
als nationale Politik; daß es auf die communalen In⸗ 
tereſſen einen Hauptaccent legt, verſteht ſich von ſelbſt, 
und ebenſo iſt der ausgedehnte locale Theil des Blattes 


zu ſein, des Nachts, mit einem Manne ſtieg plötz⸗ 
einen dhe und Ver⸗ 


immel!“ rief er, wie ein tragiſcher Held in ber Weile 
aben Sie Furcht 
. und nun 


„Alſo auf heute Abend!“ — ſa te leiſe der 


1 { Mann. „Auf heute Abend!“ — wiederholte die ein treuer Spiegel des bunten, hauptſtädtiſchen Lebens. 
noch hier umherſchleichen und mich ergreifen, was weibliche G Dieſe trat ins Haus zurück, Dem Erziehungs und Unterrichtsweſen widmet es in 
liegt daran?“ Und er that einen Schritt, um ſich der n entfernte ſich langſamen Schrittes. einer beſonderen Rubrik eine der Wichtigkeit des Gegen⸗ 


ſtandes angemeſſene Aufmerkſamkeit; nicht minder allen 
Vorgängen auf dem Gebiete der Literatur, Kunſt und 
des Theaters, in welchen es ſich durch gerechte Kritik 
auszeichnet. Der Unterhaltung bietet es durch ein reich⸗ 
haltiges Feuilleton, darunter neue Original⸗Romane und 


Ungefähr fünfzig Schritte vom Hauſe rieb er ſi 

vergnügt die Hände, wie Jemand, der mit fi 
ufrieden iſt, zündete ſich eine Cigarre an, und 
ng mit Wohlbehagen an zu rauchen. 


üb 
„Ach nein!“ rief 
Bauer, „erhalten Sie 
100 die f 
nicht die Urſache Ihres Verderbens ſein. Ich bin 


die Jungfrau, ihn zurüd- 
ſich dem Vaterlande. Die 
hat gewollt, daß ich Sie rette, ich will 


| Die Nacht war gut, ſagte er zu ſich ſelbſt, Novellen berühmter Autoren, ein belletriſtiſch⸗belehrendes 

froh und fühle mich geehrt, daß das Haus der jetzt iſt die Sache in Ordnung. Gehn wir zu], Sonntagsblatt“ und das bekannte Witzblatt „Ulk“ als 
Monterelli Ihnen ein Aſyl geworden iſt. Sie Bett! In dieſem Augenblick glaubte er Schritte Gratisbeilagen, eine Fülle des Stoffes, wie wenige ans 
hinter ſich zu hören; er wandte ſich um, konnte dere Blätter Der Handelstheil iſt durch ſachkundige 


mögen ſo lange hier bleiben, als Sie es für 
hege 9 00 * nd 15 ER 

„Ich werde Ihre großmüthige Gaſtfreundſcha 
u miß brauchen, ſobald der Tag dämmert, ik 
2 er wie werden Sie den Feinden entgehen 
können, die Sie — 5 

„Ich kann hier in der Nähe bei treuen 

en aufhalten; am Tage werde ich mich ver⸗ 

bergen und des Nachts mein Werk fortſetzen.“ 

Bis zum Tagesanbruch waren es noch einige 


Kräfte vertreten, und der Brief: und Fragekaſten eigt, 
daß es in allen Fällen feinen Leſern keuntnißreiche Aus⸗ 
kunft ertheilt. Der Preis von 5 K 25 5 pro Quartal 
iſt ein überaus mäßiger. 

[Gewerbeblatt für die Provinz Preußen.! 
Inhalt der geſtern ausgegebenen No. 38: Die Tur⸗ 
binen. — Die Torffrage in England. — Gewerbe Aus⸗ 
ſtellung. Klaſſe VII. Erzeugniſſe der Leder⸗ und Kaut⸗ 
ſchuk⸗Induſtrie. Kurzwagren⸗ und Haus⸗Induſtie. — 
Aus den Vereinen. — Gewerbliche Mittheilungen. — 
Notizen. — Neue Bücher. — Anfrage. — Inſerate. 


aber in dem dicken Nebel Niemand ſehn. A bah! 
— dachte er, und zuckte die Achſeln, — fo früh iſt 
noch nicht einmal eine Katze wach und wenn mich 
merkwürdiger Weiſe doch Jemand geſehn hätte, — 
bei Gott, das u wäre eben nicht allzugroß! 
Im Gegentheil. Und er ſetzte feinen Weg mit 
ſchnelleren Schritten fort, um ſich recht bald dem 
kalten Morgennebel zu entziehn. 


Goethes -Schillers--Leſſings und 


Alluſtritte Ausgaben mit erläuternden Einleitunge 


0 


Eine Aventiure von Julius Wolff. Mit Illuſtrationen. 2te Auflage. 


Fritz Reuter und feine Dichtungen von Otto Glagan. 


Zweite völlig umgearbeitete Auflage. Mit Illuſtrationen und 
einer autogr. Beilage. 
— 0 — 


ber Till Eulenſpiegel redivivns. Ein Schelmenlied von Julius 
9 Wolff. Dritte Auflage. Mit Illuſtrationen. 
Bilden den erften bis dritten Band der Grote'ſchen Sammlung von Werken zeitge⸗ 


nöſſiſcher Echriftfteller, die bezweckt, Werke der ſchönen Literatur von namhaften Autoren 
zu feftem, mäßigem Preiſe bei guter Ausſtattung zu bieten. Preis für den Band 3 K., eleg. geb. 


A. mehr. 
8 erlin. G. Grote'ſche Verlags buchhandlung. 
ch⸗ und Kunſt⸗Handlung A. Scheinert. 


Vorrätbig in Danzig in 
. 
Musikwerke, 


L. Saunier's Bu 
2 bis S Stücke ſpielend, 


Bilder fiheln 


grösstes Lager in Danzig in L. Saunier's 
Buchhandl. A. Scheinert, 5 


Hiſche Goldfiſche 


5 . a Pr 1 Neeeſſaires, 
3 ic. zu herabgeſetzten Preiſen 
1 2 rn . bert Neumann, Langenmarkt 3. 
ugust Hoffmann, 
Aquarienhandlung. 


Kali Friih aus dem Wand Englische Patent-Putz-Tücher 


Fetten Räucherlachs 


beſter Qualität in halben Fiſchen und ein⸗ 
zelnen Pfunden. delicat geräuch. Spickaale. 


Spickgänſe u. Keulen. 


Diese ausgezeichneten Tücher zum Putzen, Abreiben und Reinigen von 


Waschleder, Silberseife, Putzpulrer etc. Sie sind bedeutend billiger wie Leder, 


ſowie friſch geröſtete u. marinirte Neunaugen von längerer Dauer und wenn als Putztücher abgenutzt, können noch ferner 
in Yı, }-Scodrähen verpadt, auch flüd- 54 wis Wischtücher angewandt werder. Sie geben mit wenig Mühe eine brillante 
weiſe zu haben, marinirten 12916 Lachs u.] und dauarhafte Politur, wobei sich das Silber oder die Versilberung weniger 
friſche Fiſche, die die Saiſon dar ietet, empf abnutzt wie auf irgend eine andere Art und sind daher von unschätzbarem 
und verſendet bei billigſter Preisberechnung Werth zum Reinigen von electroplattirten Sachen, Juwelen ete. Die Methode, 


2 n Nr 
* 7% 28988 


Silber mit Gard’s patent Putztüchern zu reinigen, hat so wenig Unange- 
nehmes, dass selbst die vornehmste Dame es mit Vergnügen unternehmen 
9 wird. gleichzeitig ist die Sache so einfach, dass das unerfahrenste Dienstmädehen 
A die Silbersachen ebenso schön polirt erhalten kann wie der Fachmann. Zum 
Fenster- und Spiegelreinigen hat sich dieses Tuch ebenfalls ganz vorzüglich 
erwiesen. — Preis pr. Stück 5 Sgr. oder 50 Pf. 


Englische Patent-Putz-Tücher 
Neusilber, Messingu. Stahlgegenstände. 


3 Diese Tücher werden in denselben Grössen wie die Silber-Putz-Tücher 
gemacht und zu denselben Preisen verkauft. 

Sie geben allen Metallen mit Ausnahme von Silber und Gold, wozu diese 
Neusilber-, Messing- und Stahl-Putz-Tücher nie gebraucht werden sollten, eine 
brillante Politur und Glanz. Man wird sich bald davon überzeugen, dass bei 
regulärem Gebraueh dieser Tücher alle häuslichen Metallsachen mit sehr wenig 
Mühe stets glänzend erhalten werden können, — Preis pr. St. 5 Sgr. oder 50 Pf. 

Alleiniges Depot bei: 


Riohard Lenz, 


Brodbänkengasse No. 48, vis-A-vis der Gr. Krämergasse. 


se | 
Billigſter Au 
zu Weihnachten. 


Für Herren Hüte in Filz und Seide, neueſte Form, 
eueftem Facon, für Knaben Mützen in zehn verſchiedenen neuen Formen. 


Seidene und wollene Ueberbinde⸗ 


Tücher. 
Alle Sorten Shlipſe und Halsbekleidungen. 


Größtes Lager von Filzſchuhen. 


Alexander Heilmann, 
2171) Scheibenrittergaſſe 9. 


Weihnachts Ausstellung. 
Reichhaltigstes Lager 


von 

Jugendschriften, Spielen, Klassikern, 

Prachtwerken, Globen, Tellurien, 
Atlanten. 

L. G. Homann’s Buchhandlung 


Prowe & Beuth, 


Danzig, Jopengasse 19. 


Zum Weihnachtsbaum 

empfehle Wachsſtöcke, Baumlichte, Früchte 

und Kugeln von Glas, Lichter neueſter 

Conſtruction, kleine Laternen in Gold 

und Silber ıc. ꝛc. zu beſonders 904505 } 
3 


Preiſen. 
Franz Jantzen, 


Hundegaſſe 38. 


Spielwaaren⸗Bazar. 
n 
Louis Willdorff, 
Ziegengaſſe 5, 
empfiehlt Theater, Feſtungen, Menagerien, 
Materialladen, Kochherde, Küchen, Hausrath, 
Schaukeln, Tivolis, Fuhrwerke, Pferde, Pelz⸗ 
un mit und ohne Stimme, Feuerwehr, 
chwagen, Sprengwagen, Rollwagen, eine 
reiche Auswahl in Geſellſchaftsſpielen, Klotz⸗, 
Zuſammenſetz⸗, Geduld⸗, Fröbelchen⸗Spiele, 
eine rieſige Auswahl in Puppen, gekleidet 
und ungekleidet, Puppenköpfe, Puppenſtuben 
und vieles andere empfiehlt billigſt 


Louis Willdorff, 


5 Ziegengaſſe 5. 
ür größere 


Unternehmer. 


Ein unmittelbar an einem ſchiffbaren 
luße und hart an der Chauſſee belegenes 
stel neb 


Er 


— 


und n 


Wärmſte, 
1 Lederſtiefel mit Doppelſohlen, hoͤchſt elegant. 


Unterkleider! Unterkleider! 


größte Auswahl, billigſte Preiſe, feinſte Waare. 


ESEtrick⸗Jacken, Jagd⸗Jaquets.“ 
Neue Winter Pelzmützen in Biber 


ſehr billig. 


H.A. Holst, % 


2495 


In dem 
Herliner Weihnachts Ansperkau 


Große Wollwebergaſſe No. 4, 


ſind ſo eben große Zuſendungen von 


Puppen, Baumſchmuck, 
Baumlichten, Wachsſtock 


eingetroffen und werden zu noch nie dageweſenen Preiſen verkauft; auch 
fehr ſchöne und originelle Sachen zu paſſenden Geſchenken für 
Herren, Damen und Kinder auffallend billig. 


Gr. Wollwebergaſſe 4. 


NB. Am Sonntage bis 10 Uhr geöffnet. 


roßem Saale, welcher zu 

ällen und been Vereinen benutzt 
wird, großem Luſtgarten nebſt Kegelbahn 
und einem mehrere Morgen großen Holz⸗ 
6 = Aufftellung einer Dampfſchneide⸗ 
reſp. Mablmühle geeignet, einer ſehr belebten, 
freundlichen und mit reicher Umgegend be⸗ 
günſtigten Stadt Weitpreußens, ſteht Alters 
wegen unter günſtigen Bedingungen zum 
Verkauf. Das Hotel erfreut ſich einer nicht 
unbedeutenden Frequenz und ertheilt jper 
cielle Auskunft im Auftrage des Beſitzers 


E. Schulz, Heiligegeiſtgaſſe 27. 
A* Dom. Gniſchan pv. Dirſchan 
wird den 1. Jannar die 
II. Inſpectorſtelle 


frei, Gehalt 240 Mark. 


in handlichem Octav⸗Format und eleganten Einbänden reſp. 45, 20, 28 und 28 M. 


In Danzig in IL. Saunier’s Buch- und Kunfthandlung A. Scheiner t vorräthig. 


Ju Weihnachts Geſchenken 


Cold. Silber- u. Alfenide-Gegenstände. ( 


uber, plattirten Sachen u, Juwelen ersetzen vollständig den Gebrauch von 


Mützen in feinfter Waare 


eleganteſte ruſſiſche Damenſtiefel, elegante feine Wiener Damengamaſchen, 


2 
anggaſſe 69. 


t Petersburg a 2 . 15 r bis 2 Fe. 20 


— 


Shakefpeares Werke. 


n, Anmerkungen und Citaten⸗Regiſter 


G. Grote'sche Verlagsbuchhandlung. 


mein Lager von Kleider⸗, Kopf⸗, Hut“, Taſchen⸗ und Möbelbürſten in 
len Fagons und großer Auswahl, dieſelben gleichzeitig mit und zur 
Stickerei in Metall-, Holz⸗ und Knochenrand, Tafelbürſten und Schippchen, Zahn⸗ u. 
Nagelbürſten, Friſir, Staub⸗ und Taſchenkämme in Schildpatt, Elfenbein und 
Büffelhorn, ſowie eine reichhaltige Auswahl in den neueſten hohen Einſteckkämmen, 
Zopfnadeln, Kinderkämmen, Portemonnaies, Cigarrentaſchen, Portefeuilles für Damen, 
Taſchen⸗ und Toiletteſpiegeln und alle zum Hausſtande gehörigen, in mein Fach ein⸗ 


ſchlagende Bürſtenwaaren. 
5 W. Unger, 
Bürſten⸗Fabrikant, Langebrücke, 


zwiſchen dem Frauen- und Heiligengeiſtthor und Ankerſchmiedegaſſe No. 21. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle eine reichhaltige Auswahl 


Spielwaaren,. 


verbunden mit einem Sortiment von Puppenköpfen in Wachs und Porzellan, mit Friſur, 
angelleideten Puppen, Täuflinge, Puppentoiletten, Puppenſchmuck und deigl., zu den fo» 


lideſten Preiſen. fe 
W. Unger, Langebrücke, 


zwiſchen dem Frauen⸗ und Heiligengeiſttyor. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung Bi 


von eleganten, neuen, überraſchend ſchönen Geſchenken 
aller Art zu den billigſten Preiſen bei 


Julius Konicki, 14 Gr. Wollwebergaſſe 14. 


Kaffeehaus zum freundschaftl. Garten. 


Meinen geehrten Gäſten, Freunden und Bekannten zeige ich ergebenſt an, daß ich 
Sonnabend, den 15. Januar 1876 


Subſeriptions⸗Maskenball E 


- erde, wozu ich hiermit ganz ergebenſt einlabe. 
Jeder Theilnehmer hat incl. Couvert 2 Mark 50 Pf. zu zahlen und liegen Liſten zum 
Zeichnen bei Herrn Schwan, Melzergaſſe. ſowie in meinem Reſtaurations⸗Local aus. 


2 fette Kühe, Kaffeehaus 


2 fette Kichweine, freundſchaftlichen Garten 


find zu verk. in Mehlken per Zuckau. 
San Neugarten No. 1. 


1 lebhaftes Schankgeſchäft Heute Sonntag, den 19. December: 


iſt zum 1. April zu verpachten. Adreſſen roßes 


werd. unter 2513 in der Exp. d. Ztg. erbeten. EN 
Ein Wohnung ven 2 Zimmern und Ka- 

Vubinet nebſt Küche und Zubehör, in oder Gxd# d 
nahe der Rechtſtadt, wird von zwei Damen 5 


mpfehle i 
geſchmackvo 


5 
* 
128258 


= veranſtalten w 


gun 1. April 1876 geſucht. Adr. w. u. 2111 Anfang 53 Uhr. Entree 30 2. 
n der Exp. d. Zig, erbeten. 5 H. Relssmann- 
5proc. Hypothek.⸗ Pfandbriefe Stadt-Theater. ° 


offerirt in Abſchnitten von 1000 und 500 M 
E. Klitzkowski, 


2528) Heiligegeiſtgaſſe 59. # 
David Cohn, 


Berlin, Wrinzenftrafie 95 


ſucht direct von Beſitzern zum An⸗ und 


58 Herrſchaftliche Güter 


im Umfange von vielen tauſenden Mor⸗ 

gen mit gutem Holzbeſtand, womöglich 
am Waſſer u. an der Bahn gelegen u. zu 
Jinduſtriellen Unternehmungen geeignet. 


Sonntag, den 19. Dezbr. (5. Ab. No. 1) 
Pariſer Leben. Komiſche Operett 
in 5 Akten von Offenbach. 

Gabriele .. Fr. Lang⸗Ratthey. 

Montag, den 20. Dezbr. (5. Ad No. 2 
Der Veilchenfreſſer. Luſtſpiel 
4 Akten von G. von Moſer. 

Dienftag, 21. Deebr. (5. Abonn. No. 3 
Die Afrikanerin. Oper von Meyer 


beer. 
Mittwoch, 22. Deebr. (4. Abonn. No. 4 
Die Schule des Lebens. Schal 
ſpiel in 5 Acten von Raupach. 
Donnerſtag, 23. Deebr. (5. Abonn. No. B 
Zampa. Oper von Herold. 
Freitag, 24. Decbr. bleibt das Theater g 
ſchloſſen 


„Sonnabend, den 25. Dezember. (Ab. ausf 
Zum erſten Male: Der Faſelhan 
Poſſe mit Geſang in 3 Aeten vie 
Jacobſen und Roſen. Mufik ve 
Michaelis. Vorher: Zum erſten Mal 
Rothkäppchen. ärchen in 1 WE 
von Theodor Wehl. Muſik von v 
ſchiedenen Meiſtern. 


Selonke’s Theater: 


Sonntag, den 18. Dezember 18% 
Gaſtſpiel ver Wiener Ballet⸗ m 
Sünger⸗Geſellſchaft Geſchwiſter O 
alina, ſowie des unübertreffliche 
Jongleurs Mr. Jules Friquet. U.! 
Das war ich! oder: Die böſe Na 
barin. Schwank. Alles für's King 
Poſſe mit Geſang. Das Feſt der Han 
5 (Mit verkehrter Beſetzung.) Ba 
eville. 


Sonnabend, den 8. J 
unar 1876: Erſter große 


Maskenball. 
Mel 


JBeſcheidene Anfrage 


Die Dame welche im Engli⸗ 
ſchen Hauſe wegen des 23. Ja⸗ 
muar Rückſprache genommen 
hat, wird höflichſt erſucht ihre 
Adreſſe daſelbſt abzugeben, da 
dieſelbe verloren negaugen i 


nach Neufahr ſtatt. 


Die Murtenschlacht. 


Die Herren Sänger aus den 2 nicht 
direkt mitwirkenden Vereinen, ſowie dieje⸗ 
nigen Herren, welche bei der Aufführung 
überhaupt noch mitzuwirken wünſchen, erſuche 
ich Dienſtag, den 21. d. M. Abends 3½ 
Uhr in der Aula der St. Johannis ⸗S ule 
Glan die gütigft erſcheinen zu wollen. 

Da die Proben im vollem Gange find, 
ſo muß gell u 1 M. als letzter Anſchluß⸗ 
tag feſtgeſtellt werden. 5 

G. Jankewitz. 


Bremer Rathskeller 


Montag den 20. d. Mts. 
Grosses Üonoert. 
Anfang 7 Uhr. Hierzu ladet ergebenſt ein 


tk Schultz. 
.. —— 7 
Spiedt’s Salon 


in Jäſchkenthal. 
Heute, den 19. December: 


CONGERT. 


Anfang 4 Uhr. F. Kell. 
Zingler’s Höhe. 


Sonntag, den 19. December, 


Concert, 


ausgeführt von der Capelle des 4. Oſtpreuß. 
0 Srenadier- Reit: No. 5. 
ntree 30 3 


4 Uhr. 
Anfang 4 inan, Kapelmeifter, 


die auch in, 5 
9 ſiud enn 
o. 7. 
Röcke 
afem® 


ätherinnen für Güter 
ew 
he 


mn 


Verantwortlicher 
Druck und Verlag 


